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ò * Zum Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares ift das 
äniſche Königspaar in Berlin eingetroffen. 
i »Ritterſchaftsrat Arn im⸗Criewen 
t für den Poſten des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters in Ausſicht genommen. 
* Die Vorlage wegen Bewilligung der Geldmittel 
zum Bau der Eiſenbahn von Kubub nach 
eetmanshoop iſt dem Bundesrat zugegangen. 


von 


» Prinz Georg von Bayern hat den 
Schwarzen Adlerorden erhalten. 


* In Warſchau wurden zahlreiche Perſonen 
As Teilnehmer an den letzten Bahnräubereien und 
Mordanſchlägen verhaftet. 
ò »Die ruſſiſche Oktobriftenpartei iſt auf 
ie Seite der Regierung getreten. 
A 


Heber die mit degeichneten Nachrichten findet ſich 
theres im Teri. 


Kaijer Wilhelm als Optimift. 


Während feines letzten Beſuches in München 
ift, wie = jetzt bekannt wird, der Kaiſer auch 
mit dem Dichter Ludwig Ganghofer zuſammen⸗ 
getroffen. Es liegt ziemlich nahe, daß der Mon⸗ 

ach dem feinfinnigen Poeten und gründlichen 
] enſchenkenner gegenüber fein Seelenleben 
mehr erſchloß, als er es vielleicht einem berech⸗ 
nenden Diplomaten gegenüber getan haben 
würde. So gewährt uns denn die Unterredung 
en wertvollen Einblick in die Anſchauungen 
des Kaiſers. 
; Als feinen Grundſatz bezeichnete Kaifer 
Wilhelm einen Ausſpruch, den Ganghofer in 
einem ſeiner Werke gemacht hat und der, wie 
folgt, lautet: „Wir haben die Pflicht, jeden 
enſchen für gut zuhalten, ſolange 
er uns nichtdas Gegenteil beweiſt.“ 
Dieſen Grundſatz, ſagte der Kaiſer, habe er 
von jeher trotz mancher ſchlimmer Erfahrungen, 
ie alle Menſchen machen. Man komme dochmit 
einem gefunden Stück Optimismus, 
mit einer vertrauensvolleren Lebens anſchauung 
owohl im eigenen Leben als auch bei den 
erufsarbeiten viel weiter, als wenn man alle 
Dinge mit peſſimiſtiſchen Augen anſchaue, und 
in der Politik ſei es auch nicht anders. Das 
deutfche Volk habe doch eine Zukunft, und da 
es ein Wort, das ihn immer dränge, ſo oft 
er es höre, das fei das Wort: Reichs ver⸗ 
droſſen heit. „Ich arbeite ja auch 
unverdroſſen und glaube, daß ich dabei 
och vorwärts komme.“ 
Im Anſchluß an dieſe Worte ſchilderte der 
Kaiſer die Art und Weiſe, wie er zu arbeiten 
pflege, und wie ihn oft die Fülle und 
ſchwere Pflicht der Arbeiten ermüde. 
araus komme das Bedürfnis, aus zu⸗ 
Pannen und wieder ein neues Stück 
elt zu ſehen. Er wüßte, daß man ihn 
n Reiſekaiſer nenne. Das habe er 
aber immer nur von der heiteren Seite aufge⸗ 
nommen und ſich dadurch die Freude an der 
elt nicht beeinträchtigen laſſen. Reiſen machen 
auch innerhalb der eigenen Heimat Freude; er 
laube, daß durch fie das Gefühl der Zu- 
ammengehörigkeit noch verſtärkt wird, und 
fügte hinzu: „Viele Deutſche wiſſen gar nicht, 
wie ſchön unſere Heimat iſt, und wie viel es 
zu ſehen gibt. Ich freue mich immer, wenn 
ich ein neues Stück deutſches Land kennen 
lerne.“ Ec ſprach dann mit Bedauern, daß 
du ſeinen Reiſen immer ein ſo großer Ap⸗ 
Parat nötig fei: „Faſt möchte ich mich in 
ein Automobil ſetzen und ein paar Tage flott 
inausfahren, zufrieden und arbeitsfroh wieder 
nach Hauſe kommen. Solche Erfriſchung hat 
man gerade in meinem ernſten Beruf ſehr nötig, 
wenn man gegen viele Mißverſtändniſſe zu 
kämpfen hat, denn man ift da immer in 
einer undankbaren Lage, weil man uns keine 
Selbſtändigkeit zubiligt. Gelingt mir etwas, 
fo fragt alle Welt: „Wer hat ihm das 
eraten?” und mißlingt mir etwas, fo 
bt es: „Er hat es nicht verſtanden.“ 
f i Dingen, die man bei anderen Fürſten als 
ſelbſtverſtändlich betrachtet, fragt man bei mir 
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immer: „Warum?“ und die einzige Antwort 
kann doch nur fein: „Weil ich für das Deutihe 


Reich und für das deutſche Volk das Gute 
will.“ „Manchmal erfährt man ja auch viel 
Gutes, und zwar,“ fügte der Kaiſer hinzu, 
„am meiſten auf meinen Reiſen, die man mir 
ſo zum Vorwurf macht.“ 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstage. 


Berlin, 19. November. 

Alle die vielen, welche nach dem ſtolzen 
Bau am Königsplatze kamen, erlebten eine 
große Enttäuſchung, denn die Fleiſchnot⸗Inter⸗ 
pellation wurde gleich zu Anfang von der 
Tagesordnung abgeſetzt, weil Graf Poſadowsky 
erklärte, daß der Reichskanzler erſt in 14 
Tagen bereit ſein würde, ſie zu beantworten. 
Dasſelbe Schickſal erfuhr die Interpellation 
betreffs der Einfuhr der Malz⸗ und Futter⸗ 
gerſte. Als dies bekannt wurde, da ſpie das 
weit geöffnete Haus faſt alle Vertreter auf 
einmal hinaus und nur ein paar Dutzend 
Reichsboten machten ſich daran, die Vorlage 
betreffend das Kontingent landwirtſchaftlicher 
Brennereien zu beraten. Es handelt ſich dabei 
in der Hauptſache darum, alle Brennereien auf 
ein Höchſtkontingent von 50 000 Litern zu 
ſetzen, um die ſpekulative Neubildung oder 
Vereinigung von Großbrauereien zu erſchweren 
oder ganz zu verhindern. Die Konſervativen 
und das Zentrum erklärten ſich mit der Vor⸗ 
lage einverſtanden, während die Linke ſie be⸗ 
kämpfte. Die wenig intereſſante Debatte 
ſchleppte ſich, da das Haus erſt um drei Uhr 
ſeine Sitzung begonnen hatte, bis zum ſpäten 
Nachmittag hin. Es erfolgte dann die Ueber⸗ 
weiſung an eine Kommiſſion. Die Novelle 


zum Vogelſchutzgeſetz wurde gleichfalls an eine 
Kommilfion verwieſen und die Vorlage be⸗ 
treffend Abänderung der Gewerbeordnung, Be⸗ 
ſeitigung der Mißſtände im Baugewerbe — in 
Verbindung mit den Petitionen um Einführung 
des Befähigungsnachweiſes — vertagt. 


Sitzung vom 19. November 1906. 

Interpellationen und anderes. 

i Am Bundesratstiſche Staatsjekretär Graf Pojas 
owsky. 

Interpellationen betreffend Fleiſchteuerung. 

Staatsſekretär Graf Pojadowsky erklärt, der 
Reichskanzler ſei bereit, beide Interpellationen zu be⸗ 
antworten und hofft, daß dies im Laufe der nächſten 
14 Tage wird erfolgen können. 

Bei der Beratung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Bemeſſung des Kontingents für land» 
wirtſchaftliche Brennereien erklärt Abg. 
v. Brockhauſen (Konſ.) die Herabſetzurg des Kontin⸗ 
gentsfußes ſei namentlich bei Berückſichtigung der er⸗ 
höhten Löhne und der Futterkoſten zu begrüßen. Seine 
Partei erkläre ſich daher rundweg für die Vorlage 
und verzichte auf Kommiſſionsberatung. (Beifall rechts. 
Ironiſches Hurra! bei den Sozialdemokraten.) 

Staatsſekretär Frhr. v. Stengel führt aus, mit 
der Einbringung des Geſetzes wollte die Regierung 
nur ein Warnungsſignal geben um zu zeigen, daß das 
Fortbeſtehen des bisherigen Geſetzes nicht unbedingt 
geſichert erſcheine. Die Regierungen hielten durchaus 
an der Abſicht feſt, daß womöglich noch im Laufe dieſes 
Jahres der angekündigte Geſetzentwurf wegen Aende⸗ 
rung der Maiſchbottichſteuer an den Reichs⸗ 
tag gebracht werde. 

Abg. Dr. Paaſche (Natlib.) iſt geneigt, dem An⸗ 
trage auf Kommiſſionsberatung zuzuſtimmen, wenn er 
nicht befürchtete, daß alsdann die ganze Branntwein⸗ 
frage aufgerollt würde 

Abg. Wurm (Soz) bezeichnet ſich als Gegner der 
Vorlage, da ſie nur Mittel zum Fortbeſtehen der gegen⸗ 
wärtigen Liebesgabe ſei, wodurch jährlich 45 Millionen 
in die Taſchen der Branntweinbrenner flößen. 

Abg. Pachnicke (Fri. Bog.) ſtimmt der Kommiſſions⸗ 
beratung zu. Durch die Vorlage ſollen die beſtehen⸗ 
den Brennereien geſchützt und die entſtehenden Betriebe 
ge werden; einem ſolchen Geſetze ſtimmen wir 
nicht zu. 

Abg. Wiemer (Frſ. Vpt.) meint, es fei zweifellos 
notwendig, dieſe Vorlage rn zu beraten. Er 
unterſtütze daher den Antrag auf Kommiſſionsberatung. 

ierauf wird die Vorlage an eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern verwieſen. 

Die Vorlage auf Aenderung des Bogel» 
chutzgeſetzes wird ohne Debatte an eine Kom⸗ 
miſſton von 14 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgt die Beratung des Geſetzentwurfes be⸗ 
treffend Abänderung der Gewerbeordnung 
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Befähigungsnachweiſes 
werk und die Einführung von obligatoriſchen Fort⸗ 
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bildungsſchulen für weibliche Gehilfen. 

Artikel 1 ſieht die Umſtände vor, unter denen den 
Bauhandwerkern die Befähigung zur Ausübung des 
Gewerbes entzogen werden muß. 

Abg. Trimborn (Ztr.) begrüßt die Vorlage, 
wünſcht jedoch einen beſſeren Schutz für die Bauarbeiter. 
Das Zentrum ſtelle ſich einſtimmig auf den Boden der 
Vorlage. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky gibt eine Er⸗ 
klärung ab, daß in den allernächſten Tagen dem 
Bundesrat eine Vorlage zugehen werde, in der das 
Ausbildungsrecht von Lehrlingen an 
die Erwerbung des Meiſtertitels ge⸗ 
knüpft wird. (Beifall.) In dieſer Vorlage iſt auch 
vorgeſehen, dem Titel des Baumeiſters oder Bauge⸗ 
werks meiſters geſetzlichen Schutz zuteil werden zu laſſen. 
(Beifall.) 

Hierauf wird die Weiterberatung auf Dienstag 


1 Uhr vertagt, außerdem Urheberſchutz für Photo⸗ 
graphien. 


Schluß nach 6 Uhr. 


Eine Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und König Eduard ſoll nach der 
Meldung des Berliner Korreſpondenten der 
Londoner „Sunday Times“ bevorſtehen. Beide 
Monarchen werden ſich auf der Inſel Wight 
begegnen, wohin der Kaiſer nach Antritt ſeiner 


Mittelmeerreije einen Abſtecher zu 
machen gedenkt. 

Dem Prinzen Georg von Bayern hat der 
Kaiſer bei der Anweſenheit in München den 
Schwarzen Adlerorden verliehen. Da 
der Prinz ſich zurzeit auf einer Reiſe nach 
Indien befindet, überreichte der Kaiſer perſönlich 
dem Prinzen Leopold die Ordensinſignien für 
deſſen Sohn. 


Podbielskis Nachfolger? Zum Land ⸗ 
wirtſchafts min iſter fol der Ritter- 
ſchaftsrat v. Arnim⸗Criewen ernannt worden 
ſein Herr v. Arnim war Montag mittag 
12 Uhr in das Königliche Schloß zur Audienz 
befohlen worden, in deren Verlauf ihm der 
Kaiſer die Ernennung überreicht haben fol. — 
Damit iſt eingetroffen, was wir vorausgeſagt 
haben, nämlich, daß ein durch und durch 
agrariſcher Herr der Nachfolger Pod⸗ 
bielskis ſein werde. Ob auch in Einzelfragen 
— 3. B. Sperrung der Grenzen — der alte 
Kurs unter dem neuen Miniſter oben bleibt, 
wollen wir abwarten. — Ritterſchaftsrat Berndt 
von Arnim iſt Beſitzer des Ritterguts Criewen 
bei Schwedt a. O. Am 20. Mai 1850 ge⸗ 
boren, trat er bei der Marine ein, nahm aber 
ſchon als Leutnant z. S. ſeinen Abſchied, um 
das elterliche Gut zu bewirtſchaften. Er iſt ver⸗ 
heiratet mit der Freiin Margarete von Arnim⸗ 
Schlagentin, und aus dieſer Ehe ſind bisher 
ſechs Kinder hervorgegangen, Eine ſtaatliche 
Stellung hat er noch nie bekleidet. Seit 1892 
iſt er Vorſitzender des Vorſtandes der deutſchen 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, auch ſteht er an 
der Spitze anderer land wirtſchaftlicher Unter- 
nehmungen, z. B. der ſtändigen Verſuchsſtation 
E landwirtſchaftlicher Maſchinen 
n Berlin. 


Es gibt auch dankbare Leute. Dem 
Exminiſter von Podbielski hat Graf 
v. Schwerin ⸗Löwitz namens des Kuratoriums 
der Zentralſtelle der preußiſchen 
Landwirtſchaftskammer ſein auf⸗ 
richtiges und lebhaftes Bedauern über den 
Rücktritt des Landwirtſchaftsminiſters und 
ſeinen tiefgefühlten Dank für deſſen mühe⸗ 
volle Arbeit ausgeſprochen. 


Die Börſengeſetznovelle wird noch in dieſer 
Woche dem Reichstage zugehen, und zwar 
in der Form, wie ſie von der Reichstags⸗ 
kommiſſion während der letzten Tagung be⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Da die Agrarier die 
Novelle mit Gründen der Vernunft nicht be⸗ 
kämpfen können, ſo werden ſie, wie die „Deutſche 
Tageszeitung“ jetzt wiederum ankündigt, alle 
Mittel der Obſtruktion in Bewegung ſetzen, 
um die Durchberatung der Novelle zu hinter⸗ 
treiben. 

Ein weiterer Ergänzungsetat für Süd⸗ 
weſtafrika wird angekündigt, nämlich eine 
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in Berbindung mit Petitionen auf Einführung des | Forderung für den se der Eifenbahn 
Aubub-Reetmanshoop. 


Die Konſervativen einſt und jetzt. In 
den ſechsziger Jahren haben die Konſervativen 
einmal in zahlreichen Wahlkreiſen ein Flug⸗ 
blatt verbreitet, in dem es heißt: „Preußiſches 
Volk! Die konſervative Partei will die 
Steuern und Laſten des Landes nicht erhöhen, 
ſondern möglichſt vermindern. Preußen braucht 
billiges Salz, billiges Brot, 
billiges Fleiſch, billige Woh- 
nungen und billige Kleidungsſtücke. Wir 
brauchen einen unbeläſtigten Handel und Ver⸗ 
kehr, ſowie Verkehrswege, freie Schiff⸗ 
fahrt und wohlregulierte Waſſerſtraßen! Wir 
müſſen alfo die Erzeugung von Rohſtoffen und 


die Verarbeitung derſelben, d. h. den Grund 
und Boden, die Arbeit, die Fabrikation und 
überhaupt die Produktion, von Steuern 


befreien, damit wir uns ſelbſt und dem 
Auslande billige Ware liefern können; wir 
müſſen das Notwendige billiger machen und den 
Luxus verteuern, das Unentbehrliche von Ab⸗ 
gaben befreien, und auf das Ueberflüſſige die 
höheren Steuern legen. Schnaps, Wein 
und Tabak können alſo teurer fein; Brot Fleiſch, 
Wohnung und Brennmaterial müſſen billig 
ſein.“ — Wer wird bei dieſen Forderungen ver⸗ 
muten, daß fie von Konſervativen aufge- 
ſtellt worden find? Man ſieht, die Herren res 
volutionieren ihre früheren Grundſätze und 
nennen ſich trotzdem „konſervativ“. 


Die Eisenbahn macht Geſchäfte. Die 
Mehreinnahmen der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen find nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ für das ganze Etatsjahr auf etwa 
120 Millionen Mark gegenüber dem 
Etatsanſatz geſchätzt. Dieſem Plus ſtehen 
Mehrausgaben von mehr als hundert 
Millionen Mark gegenüber. Der ver⸗ 
bleibende nicht unbeträchtliche Mehrüber⸗ 
ſchuß wird im weſentlichen für die Aus⸗ 
geſtaltung der Bahnanlagen und für Ber- 
mehrung des Fuhrparkes verwendet. x 


Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
im Oktober 1906 und in dem gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. Es wurden befördert deulſche 
Auswanderer im Monat Oktober 


über 1906 1905 
So ( 1753 1748 
Hamburg =. ne E 1072 784 
deutſche Häfen zufammen . 2826 . 2532 
fremde Häfen (ſoweit ermittelt) 398 539 

überhaupt 3224 3071 


Aus deutſchen Häfen wurden im Oktober 
1906 neben 2826 deutſchen Auswanderern noch 
25 119 Angehörige fremder Staaten befördert, 
davon gingen über Bremen 13 531, über Ham⸗ 
burg 11 588. 


Heiteres vom polniſchen Krie gsſchauplatz 
Stellt da jüngst, ſo erzählt die „Oſtdeutſche 
Korreſpondenz“, ein Lehrer in ... während 
der Religionsſtunde eine Frage an ein kleines 
Mädchen. Sie verweigert die Antwort: „Mein 
Vater hat mir verboten in der deutſchen Reli⸗ 
gionsftunde zu antworten.“ Nun jo ſag's pol- 
niſch, meint gutmütig der Lehrer. Da bricht 
die Kleine in Tränen aus: „Aber olniſch kann 
ich ja nicht.“ Wir wollen uns nicht dafür ver⸗ 
bürgen, daß die Geſchichte wirklich genau ſo 
paſſiert ift, wenn fie uns auch unter Hinzufü⸗ 
gung aller örtlichen und perſönlichen Details 
erzählt wurde. Aber ſie könnte paſſiert ſein. 
Und ſie charakteriſiert die Tatſache, daß die 
ganze Bewegung gegen den deutſchen Reli- 
gionsunterricht künſtliche Mache iſt. Die Kinder 
folgten nicht bloß bisher dieſem Unterrichte 
ohne jede Schwierigkeit, ſie vermögen ſich viel⸗ 
mehr in allen mehr abſtrakten oder dem Ge⸗ 
ſichtskreis des täglichen Lebens ferner liegenden 
Gegenſtänden ſogar beſſer im Deutſchen, das 
doch nun einmal die Schulſprache, die Sprache 
ihres Denkens iſt, als in der Sprache des 
Elternhauſes auszudrücken. Wer nur je einen 
Einblick in dieſe Verhältniſſe getan hat und 
ehrlich ſein will, wird das bezeugen. Darum 
ſind wir auch des feſten Glaubens, daß die 
heutige polniſche Hetze keine Dauer haben wird. 
Sie iſt eben keine echte, aus der Tiefe des 
Volksbewußtſeins heraus geborene Bewegung 
und wir tun ſehr unrecht, ſie als ſolche zu be⸗ 
handeln. Das iſt es ja eben, was die Polen 
wünſchen, daß wir ihre Poſe für bare Münze 


nehmen ſollen. Es ift ſehr verkehrt, daß ein 
Teil unſerer nationalen Preſſe auf dieſen Köder 
angebiſſen hat. 


Das däniiche Königspaar 
in Berlin. 


Das däniſche Königspaar ift am Montag 
vormittag um 9 Uhr 55 Minuten auf dem 
Lehrter Bahnhof eingetroffen und vom Kaiſer⸗ 
und Kronprinzenpaar dort begrüßt worden. 
Dem Empfang wohnten auch Prinz und 
Pringejfin Eitel Friedrich und die Erbprinzeſſin 
zu Wied bei. Die Begrüßung zwiſchen den 
Majeſtäten war recht herzlich. Der König 


trug die deutſche Admiralsuniform. Eine große 
Anzahl von Mitgliedern der däniſchen Kolonie 
war ebenfalls zur Begrüßung erſchienen. Nach 
kurzem Aufenthalt im Fürſtenzimmer ſtiegen 
die Majeſtäten in die bereit ſtehenden Wagen. 
An die Spitze des Wagens, der den Kaiſer 
und den König von Dänemark aufnahm, 
ſetzte ſich eine halbe Schwadron der 
Küraffiere, während die zweite halbe Schwadron 
dem Wagen voranritt, in dem die Kaiſerin und 


die Königin von Dänemark Platz genommen 
hatten. Auf der ganzen Fahrt wurden die 
Gäſte des deutjchen Kaiſers von einer dichten 
Menſchenkette, die trotz des trüben Wetters 
ausharrte, durch freundliche Zurufe begrüßt. 
Schulen, Innungen und Vereine bildeten Spalier. 
Am Pariſer Platz trat Ober bürger ⸗ 
meiſter Kirſchner, an der Spitze der 
Berliner Stadtvertretung, an den Wagen des 
Königs und richtete eine Anſprache an den Gaſt 
des Kaiſers. 

Als der Oberbürgermeiſter geendet, lüftete 
König Friedrich den Admiralshut und 
hielt etwa folgende Dan krede: 

„Ich danke Ihnen, Herr Oberbürgermeiſter, für 
die freundlichen Worte, die Sie mir ſoeben geſagt 
daben. Es war mir nicht bloß eine angenehme und 
große, ſondern auch eine herzliche Pflicht, nicht allein 
als Nachbar, ſondern auch als treuer Freunddes 
von mir ſo verehrten Deutſchen Kaiſers 
nach Berlin zu kommen. Der ſchöne Empfang, den Sie 
mir bereitet haben, hat mich erfreut und gerührt, er 
wird mir unbergeßlich bleiben. Mögen die Wünſche, 
denen Sie, Herr Oberbürgermeiſter, ſoeben einen jo 

en Ausdruck gaben, alle in Erfüllung gehen. Es 

mein höchſter Wunſch, zwiſchen Ihrem großen 
deutſchen Vaterlande und meinem lieben Vaterlande 
als nächſtem Nachbar immer ein gutes, herzliches 
Einvernehmen beſtehen zu laſſen.“ 

Der König reichte dann dem Oberbürger⸗ 
meiſter ſeine Hand und ſagte: „Noch einmal 
innigſten und herzlichſten Dank für den un⸗ 
vergeßlichen Empfang.“ 

Der Oberbürgermeiſter brachte ein dreifaches 
Hoch auf König Friedrich aus, dann bewegte 
Ir der Zug vorwärts. Bürgermeiſter Reicke 

It währenddem eine kurze Anſprache an die 
Königin, worauf die Tochter des Oberbürger- 
meiſters, Fräulein Kirſchner, an der Spitze von 
25 Ehrenſungfrauen, an den Wagen der Kö⸗ 
nigin trat und ihr einen ſchönen Blumenſtrauß 
8 Die Königin dankte mit den Worten: 

Ich habe garnicht geglaubt, daß es in Berlin 
jo viel Frühling gibt.“ 

Darauf ſetzte ſich der Zug wieder in 
Bewegung und fuhr, von dem Publikum leb- 
haft begrüßt, durch die prächtig geſchmückte 
Mittelſt Unter den Linden nach dem König ⸗ 

lichen Schloſſe. Auf dem geſamten Wege vom 


Brandenburger Tor bis zum Schloſſe bildeten 
zu beiden Seiten der Straße Truppen Spalier. 

Auf dem Luſtgarten nahmen der Kaiſer und 
König, vor Portal V ftehend, einen Vorbeimarſch 
der ſämtlichen Truppen ab; die Kaiſerin und 
die Königin ſahen dem Schauſpiel von einem 
Fenſter des erſten Stockes des Schloſſes zu. 

Im Gardes du Corps⸗Saale fand dann 
Empfang und großer Vortritt ſtatt. Wohnung 
nahmen die däniſchen Majeſtäten in den Königs⸗ 
kammern, wohin ſie von dem Kaiſer und der 
Kaiſerin geleitet wurden. 


Der König und die Königin von Dänemark 
haben ſich in äußerſt befriedigter Weiſe über 
den ebenſo glänzenden, wie herzlichen Empfang, 
der ihnen bei ihrer Ankunft und während 
ihres Einzuges in Berlin bereitet worden iſt, 
ausgeſprochen. Der Kaiſer verlieh dem König 
von Dänemark die Kette zum Schwarzen 
Adlerorden und der Königin von Dänemark 
den Luiſenorden mit der Jahreszahl 1813/14/15. 
Mittags um 1 Uhr fand bei Ihren Majeſtäten 
eine Familienfrühſtückstafel im kleinen Speiſe⸗ 
ſaal des Königlichen Schloſſes ſtatt. Nachmit⸗ 
tags ſtattete der König von Dänemark dem 
Kronprinzen, dem Prinzen Friedrich Leopold, 
dem Reichskanzler, dem Prinzen Albert zu 
Holſtein⸗ Glücksburg, dem Erbprinzen zu Wied 
und dem Prinzen Karl Anton von Hohenzollern 
Beſuche ab. Die Kaiſerin und die Königin von 
Dänemark beſuchten das Auguſta⸗Hoſpital 
und ſahen auf der Fahrt dorthin das Kaifer 
Friedrich Muſeum mit dem Denkmal des 
Baijers. Später fuhr die Königin von Däne⸗ 
mark allein Viſiten. Abends fand Galatafel im 
Weißen Saale des Schloſſes ſtatt. 


König Friedrich VIII. iſt am 3. Juni 1843 

zu Kopenhagen geboren, ſteht jetzt alſo im 
64. Lebensjahr. Seit 28. Juli 1869 mit der 
am 31. Mai 1851 geborenen Prinzeſſin Louiſa 
von Schweden vermählt, beſaß er aus dieſer 
Ehe acht Kinder, von denen die an den Prinzen 
Friedrich zu Schaumburg⸗Lippe vermählte älteſte 
Tochter Prinzeſſin Luiſe, viel betrauert, im dies⸗ 
jährigen Frühſommer einem unerbittlichen 
eiden erlag. Der König iſt ein Mann von 
umfaſſender Bildung und nimmt an dem geiftigen 
Leben des däniſchen Volkes vielfachen Anteil, 
daneben iſt er von ungewöhnlicher körperlicher 
Rüſtigkeit, ein berühmter Reiter und vorzüg⸗ 
licher Pferdekenner; ſein Urteil als Schieds⸗ 
richter bei den Kopenhagener Rennen wurde 
nicht nur von inländiſchen Kennern ſtets als 
ungewöhnlich ſicher gerühmt. Dazu ein un⸗ 
ermüdlicher Spaziergänger, meiſt in Geſellſchaft 
ſeiner Töchter, ſpricht er bei dieſen Gelegen⸗ 
heiten mit jedem Begegnenden und betätigt ſtets 
eine offene Hand; die durch ſeine Vermählung 
erworbenen großen Privatmittel verwendet er 
in umfaſſendem Maße für die zahlreichen Wohl⸗ 
tätigkeits- und Volksbildungsanſtalten feines 
Landes. Die am Kopenhagener Hofe alt⸗ 
überlieferte Pflege der bildenden wie der 
muſiſchen Künſte hat bei König Friedrich eine 
1 lebhafte Betätigung gefunden, 
und noch näher fteht er der Wiſſenſchaft. Schon 
als Thronfolger ließ er häufig die Koryphäen 
der Landesuniverſität wie der Literatur zu ſich 
bitten und unterhielt ſich mit ihnen eingehend 
über die verſchiedenen, auf geiſtigem Gebiet 
aufgetauchten Tagesfragen. Im Unterſchiede 
zu dem ſehr verſtändigen und welterfahrenen, 
aber wortkargen und in der Jugend wenig 
unterrichteten Vater iſt König Friedrich ein 
vorzüglicher Redner, wovon ſein perſönliches 
Auftreten innerhalb ſeiner Landesgrenzen wie 
im Auslande mehrfach Zeugnis abgelegt hat. 
Königin Luiſe hat zugleich den lebhaften Geiſt 
ihres Vaters, des Königs Karl XV. und die 
liebenswürdige Herzensgüte ihrer Mutter, der 
als Prinzeſſin der Niederlande geborenen Königin 
Luiſe geerbt; wie man weiß, war dieſe eine 
Enkelin der noch immer unvergeßlichen 


reußiſchen Luiſe. Die däniſche Urenkelin ent: 
altet eine niemals raſtende Tätigkeit in der 
Armen- und beſonders in der Kinderfürſorge 
wie in ſozialreformeriſchen Organiſationen, da: 
neben ſoll ſie ſich ſtark für Philoſophie und 
Theologie intereſſieren. 


* Gegen die polniſchen Revolutionäre 
ſcheint ein erfolgreicher Schlag geführt worden 
zu ſein. Aus Warſchau wird berichtet, daß 
am Montag 22 Perſonen, die an dem 
Ueberfall auf einen Poſtzug bei der Station 
Rogowo teilgenommen haben, verhaftet 
worden ſind, darunter zwei Leiter des Ueber⸗ 
falls. Nach den vorgenommenen Feſtſtellungen 
ift der Ueberfall von Warſchauer und Lodzer 
Mitgliedern der polniſchen Sozialiſtenpartei ins 
Werk geſetzt worden. Feſtgenommen wurden 
forner noch ſieben Teilnehmer an dem nicht zur 

usführung gelangten Anſchlag auf einen Poft- 
zug auf der Station Zamoicka der Petersburg⸗ 
Warſchauer⸗Bahn. Bei den Verhafteten wurden 
zehn Bomben gefunden. Ferner ergri 
die Polizei einen Mann, der im Auguſt au 
den Oberſten Grafen Steenbock einen Mord⸗ 
verſuch gemacht, hatte und endlich zwei Mörder 


des Oberſten Takowlew. Eine Verſammlung I 
des jüdiſch⸗ revolutionären „Bund“ und der 
Sozialiſtenpartei wurde aufgelöſt und die Teil⸗ 
nehmer wurden verhaftet. 

* Der ruſſiſche Verband vom 30. Oktober 
hat ſich mit Haut und Haaren dem Miniſterium 
Stolypin verſchrieben, er ift unter Gutſchkows 
Leitung Regierungspartei geworden und hofft 
bei den Dumawahlen einen großen Fiſchzug 
zu tun. Am Sonntag fand zu Petersburg im 
Saale der Adelsverſammlung eine von vielen 
hundert Perſonen beſuchte General: 
verſammlung des Verbandes vom 
30. Oktober ſtatt, auf der dieſe Umwandlung 
offiziell vollzogen wurde. 


* Clemenceau und Pihon über die deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen. In einem Inter: 
view, das der Pariſer Korreſpondent des „B. T.“ 
mit den Miniſtern Clemenceau und Pichon am 
13. d. Mts. hatte, erklärte erſterer die Ver⸗ 
ſchlechterung der deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
Pre en mit der Haltung der deutſchen 

reſſe in der Marokko⸗ Affäre nach 
dem Sturz Delcaſſos. Dadurch habe Deutſch⸗ 
land all das Terrain verloren, das es in den 
Jahren vorher in Frankreich gewonnen hatte. 
Clemenceau verſicherte dann entſchieden, cr 
treibe keine Kriegspolitik. — Der 
Miniſter des Auswärtigen Pichon ſprach ſich 
gleichfalls für die Erhaltung guter Beziehungen 
zu Deutſchland aus. Er ſagte unter anderem: 
„Unſere Ententen und unſere Freundſchafts⸗ 
bündniſſe ſind gegen niemanden gerichtet, ſie 
haben keine Spitze gegen Deutſch⸗ 
land. Wir wünſchen, daß unſere Beziehungen 
zu Deutſchland ſich beſſern, und wir werden 
unſern Wunſch in die Praxis überſetzen.“ 

* Erbauliches von der franzöſiſchen 
Marine. Zwei Pariſer Blätter erheben ernſte 
Beſchuldigungen gegen die Marinever⸗ 
waltung. Das „Echo de Paris“ behauptet, 
das Geſchwader des Mittelländiſchen Meeres 
unter General Fouchard habe Anfang November 
Befehl erhalten, ſich für eine Demon⸗ 
ſtration an der marrokaniſchen 
Küſte bereit zu halten. FTouchard habe jedoch 
antworten müſſen, eine derartige Demonſtration 
ſei bei dem ſchlechten Zuſtande der Schiffe un⸗ 
möglich. Eine ſofort ernannte Kommiſſion habe 
die Wahrheit dieſer Behauptung beſtätigt. Auf 
den Schiffen „Gaulois“ und „Suffren“ fei be- 
reits mit der Erneuerung der Dampfkefjel be- 
gonnen worden. Das Marineminiſterium, das 
über dieſe Angelegenheit befragt wurde, gab 
keine Antwort. Das „Journal“ teilt mit, daß 
die Mannſchaft des verunglückten Unterſee⸗ 
bootes „Lutin“ ums Leben gekommen 
ſei, weil die Apparate des „Lutin“ nicht 
ordnungsgemäß funktioniert hätten. 


*Die Niederlande und Serbien. Die 
ſeit dem Jahre 1903 unterbrochenen 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Serbien und den Niederlanden ſind wieder 
aufgenommen worden. Der neue 
niederländiſche Geſandte Baron Rengers hat 
geſtern dem König von Serbien ſein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben überreicht. 


* Zum Kampf der Engländerinnen um 
das Stimmrecht wird uns aus London ge⸗ 
meldet: Eine Anzahl von Frauenſtim m⸗ 
rechtlerinnen drang geſtern nachmittag 
in den Vorhof des Parlamentsgebäudes. 
Die Polizei trieb ſie auseinander und ver⸗ 
haftete eine Frau. Die Schweſter des Generals 
Frenſh zu verhaften, die bei dem Auftritt eine 
führende Rolle ſpielte, lehnte die Polizei trotz 
der an ſie ergangenen Aufforderung hierzu ab. 

* Eine Kabinettskriſis in Montenegro. 
Aus Cetinje wird gemeldet: Das Miniſterium 
hat demiſſtoniert; der Fürſt hat das Demeſſions⸗ 
geſuch angenommen. 


* Was wird Präſident Rooſevelt im 
März 1909 anfangen, wenn ſein Amtster⸗ 
min abgelaufen ſein wird? Dieſe Frage 
beſchäftigt die amerikaniſche Preſſe unausgeſetzt. 
Die einen wollen ihn zum Staatsjekretär 
des nächſten Präſidenten machen, Noten 
natürlich, daß dieſer wiederum der republika⸗ 
niſchen Partei angehört, die anderen erwarten, 
daß die Univerſität Harvard ihn zum Präſi⸗ 
denten erküren wird, noch andere endlich ſchwö⸗ 
ren Stein und Bein darauf, daß die Gewalt 
der öffentlichen Meinung „unſeren Teddy“ 
zwingen wird, noch einmal als Präſi⸗ 
dent zu „laufen“, was natürlich den ominöſen 
„dritten Termin“ für ihn im Gefolge haben 
würde. Man kann aber getroſt annehmen, daß 
alle dieſe Propheten von den Tatſachen widerlegt 
werden dürften. Rooſevelt hat allerdings den 
Wunſch, im öffentlichen Leben, dem er nächſtens 
25 Jahre angehört, zu bleiben, aber als B u n= 
desſenator des Staates Newyork, 
den jetzt ſo wenig rühmlich die Herren Degew 
und Platt vertreten. Beide Senatoren ſind alt 
und krank, Platts Termin läuft gerade im 
März 1909 ab. Ai haben viele perſön⸗ 
liche Freunde Rooſevelts die Anſicht, daß der 
raſtloſe Mann auch den Sitz im Senat nicht 
als die letzte Station ſeiner politiſchen Laufbahn 
betrachten dürfte. Es wäre ja nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ihn ſpäter einmal die Nation 
wieder nach dem Weißen Hauſe ruft, nachdem 
die Kräfte ſeiner Nachfolger gegenüber den 
Truſtproblemen verſagten. 


*Japoniſcher Flottenbeſuch in Amerika. 
Der Chef der Hafenbehörde von San Francisco 
iſt angewieſen worden, Vorbereitungen zum 
Empfang eines japaniſchen Geſchwaders zu 
treffen, das im kommenden Frühjahr zum 
Beſuche dort eintreffen ſoll. Dem Geſchwader 
ſoll jede Höflichkeit erwieſen werden. Japan 
bewilligte 500 000 Den für den Beſuch, dem 
große internationale Bedeutung beigemeſſen 
wird. Das betreffende japaniſche Geſchwader 
wird aus einem Schlachtſchiff und zwei Kreuzern 
beſtehen und vom Vizeadmiral Kataſka befehligi 
fein. Es wird zuvor einen kurzen Beſuch in 


Honolulu abſtatten und dann im März oder 
April in San Francisco eintreffen. 


Gollub, 19. November. In Polkau wurde 
die Leiche des Schuhmachers Tucholski aus 
Golub aufgefunden Das Golluber 
Amtsgericht ſtellte an Ort und Stelle feſt, daß 
ein Verbrechen nicht vorliegt. Nach dem Gut⸗ 
achten des Herrn von Huellen iſt T. wahr 
ſcheinlich erfroren. 

Culm, 19. Nov. Der Holzverkehr 
auf der Weichſel iſt noch außerordentlich 
ſtark. An manchen Tagen iſt der ganze Strom 
auf mehrere Kilometer ganz mit Flößen be⸗ 
deckt. Dampfer ſchleppen noch immer die beim 
letzten Hochwaſſer verſchwemmten 
Hölzer nach Schulitz. Der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand begünſtigt die Buhnenbauten ſehr. 
Es ſind mehrere Bauſtellen gegen Schöne 
und auf der Schöneicher Herrenkämpe Au 
25 Bratwiner Mittelkämpe find zwei Baw 

ellen. 


Briefen, 19. Nov. Nach einer den Be 
teiligten zugegangenen Nachricht hat die Kreis⸗ 
verwaltung ſich jetzt damit einverſtanden er⸗ 
klärt, daß der anſiedlungsfiskaliſche Guts“ 
bezirk Dembowalonka in eine Qand” 
gemeinde umgewandelt wird, vorausgeſetzt, 
daß die Anſiedlungskommſſion nach einigen 
Anforderungen in ſanitärer Hinſicht und in 
bezug auf die Unterhaltung der Wege genügt. 
Dembowalonka wird die größe Anſiedlerge⸗ 
meinde des Kreiſes; es find etwa 125 An- 
ſiedler angeſetzt. Zum Andenken an den Prä⸗ 
ſidenten der Anſiedlungskommiſſion ſoll für 
den Ort der Name Wittenburg erwirkt 
werden. Der Anfiedlungsfiskus überweiſt der 
Gemeinde Dotationsland in Größe von 126 
Hektar mit einem Pachtertrage von rund 3300 
Mk. jährlich. =. 

Marienburg, 19. November. An der 
Einweihung des Kaſinos des Ordens? 
regiments am Sonnabend nahmen außer dem 
kommandierenden General von Braunſchweig 
und dem Generalmajor von Wrochem die 
Herren Landrat Freiherr Senfft von Pilſach, 
Bürgermeiſter Born, Stadiverordnetenvorjteher 
Juſtizrat Bentz, die Geiſtlichkeit und mehrere 
andere Herren teil. 

Wartenburg, 19. November. Dem 
Kämmerer Bieleit des Rittergutes Sapuhnen 
it für 50fährige treue Dienſtzeit⸗ 
von der Landwirtſchafts kammer die Silberne 
Medaille verliehen worden. 

Goldap, 20. November. Die €h ej ubi” 
läumsmedaille mit der Zahl 60 iſt den 
Allſitzer Ferdinand Kriegſchen Eheleuten in 
Werxnen zu ihrer diamantenen Hochzeitsfeier 
zuteil geworden. 

Ragnit, 20. November. Weil feine vers 
witwete Mutter ihm nicht ihre etwa 20 Hektar 
große Wirtſchaft abtreten wollte, hat ſich der 
18 Jahre alte Beſitzerſohn Friedrich Ernigkeit 
aus Kluikſchwethen erhängt. 

Lauenburg, 10. Nov. Rittergutsbeſitzer 
v. Sydow verkaufte fein an der nordöſt⸗ 
lichen Kreisgrenze gelegenes Ritter gu 
Bych ow für den Preis von 700 000 Mk. 
an Rittergulsbeſitzer Eweſt⸗Schönehr. v. Sydow, 
der jetzt eine Reife nach Aegypten unternimmt, 
hatte Bychow vor zirka zehn Jahren für den 
Preis von 360 000 Mk. übernommen. 

Bromberg, 18. November. Die der 
Landwirlkſchafts kammer für die 
Provinz Poſen angeſchloſſenen Vereine; 
die geſtern im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Land⸗ 
wirlſchaft tagten, beſchloſſen u. a. die General 
Poe ad abwechſelnd in Bromberg und 


Poſen ftattfinden zu laffen. 
Krone a. B., 19. November. Die in 
Konkurs geratene „Spar: un 


Darlehnskaſſe“ hatte geſtern Termin beim 
Amtsgericht. Feſtgeſtellt wurde, daß jeder in 
Betracht kommende zahlungsfähige Geno ä 
4236 Mk. zur Deckung des Fehldetrages be 
zutragen hat. r 
Bomjt, 19. November. Der zum pür’ 
germeiſter unſerer Stadt gewählte land 
rätliche Expedient Schmidt wurde von den 


Landrat Graf Heyeſſen in ſein Amt eingeführt. 


Rogowo, 19. November. In Grochowiska 
tarb der Rittergutsbeſitzer von 
Korytows ki, der Vertreter eines der ältesten 
Adelsgeſchlechter unſerer Gegend, ein Br 
des öſterreichiſchen Finanzminiſters. 


Scheid em hl, 20. November. Das Ver⸗ 
fahr en gegen den Polizei⸗In⸗ 
Ip ektor Koettſchau ſchwebt nun feit 
zwei Jahren, und die Stadt Schneidemühl 
dahlt dieſem beurlaubten Beamten das halbe 
Gehalt. Seit Jahresfriſt ift die Angelegenheit 
eim Oberverwaltungsgericht anhängig. Wann 
die Entſcheidung fallen wird, iſt noch nicht 
abzuſehen. 
Wongrowitz, 19. November. Auf dem 
ute Glinno heizten zwei in der dortigen 
rennerei beſchäfligte Monteure aus Poſen zur 
Nacht den Ofen mit Kohlen. Die aus 
ſtrömenden Gafe müſſen jedoch keinen 

genügenden Abzug gefunden haben, denn am 
anderen Morgen fand man beide Perſonen 
erſtickt vor. Wiederbelebungsverſuche blieben 
ohne Erfolg. 

Poſen, 19. November. Ein Rück gang 

des Schulſtreiks, der in den letzten 

agen aus einzelnen Orten der Provinz ge⸗ 
meldet wurde, iſt jetzt auch in Oſtrowo kon⸗ 
ſtatiert worden, nachdem dort die Eltern der⸗ 
lenuigen Kinder, die zu Oſtern entlaſſen werden 
ſollten, von der Kreisſchulinſpektion die Nach⸗ 
richt enthalten hatten, daß die Kinder die Schule 
auch nach Oſtern noch zu beſuchen haben würden. 


Poſen, 19. Nov. Die Landſchaft 
hat vor einigen Tagen von derStadterweiterungs⸗ 
dommiſſion ein dem Kaiſerſchloß gegenüber- 
liegendes Grundſtück am Berlinertor gekauft, 
um dort den Neubau eines Geſchäftsgebäudes 
zu errichten. — Geſtern abend 5 Uhr wurde 
er Maurer Anton Stoebe in dem Keller des 
Grundſtücks Oſtrowen Ne. 19 an einer 
ichnur hängend aufgefunden. Von 
inzugekommenen Perſonen wurde er abge- 
chnitten. Nach längeren Bemühungen gelang 
„ihn ins Leben zurückzurufen. Da fein Zu⸗ 
tand beſorgniserregend war, wurde er ins 
Stadtlazarett geſchafft. 
Pofen, 19. November. Das Taub. 
s tummenheim ift in feinem Aeußern ſoweit 
fertig geftellt, daß am Sonnabend das Richt⸗ 
lejt begangen werden konnte. Dabei ſprach 


Schulrat Radomski allen herzlichen Dank aus, 
welche zum Gelingen des humanen Werkes 
eigetragen haben und drückte den Wunſch 
dale, das Haus möchte Jahrhunderte über⸗ 
auern und den Unglücklichen unſerer Stadt 
1 Provinz eine ihnen ſteis angenehme und 
dr Leid mildernde Zufluchtsſtätte bieten. 


Thorn, den 20. November. 


— Bußtag. In die feſtloſe Zeit zwiſchen 
Pfingſten und Weihnachten fallen zwei kleinere 
eiertage, der Bußtag und das Totenfeſt. Der 
ſtere trägt ein eigenartiges Gepräge: Das 
raſtloſe Haſten wird mitten im Alltagsleben 
unterbrochen, alle öffentlichen Vergnügungen wer⸗ 
en auf das beſcheidenſte Maß beſchränkt. Selbſt 
e Natur, zu der wir, wenn uns jede Freude 
unterbunden wird, gern unſere Zuflucht nehmen, 
ietet uns mit ihrem düſteren Gewande und 
en ſpärlichen Ueberbleibſeln vergangener 
kommerpracht wenig, woran wir uns erfreuen 
goͤnnen. Der Bußtag will uns ja auch Ge- 
egenheit geben, uns mit uns ſelbſt zu be⸗ 
caͤftigen. Nur zu oft vergeſſen wir bei der 
ritik, die wir an unſern Mitmenſchen zu 
üben leicht geneigt find, eine gewiljenhafte 
Selbſtkritik, die uns doch nur heilſam fein 
ann. Ein Rück lick auf die Berfangen- 
eit wird uns gar bald unſerer Selbſtzu⸗ 
iedenheit berauben und in bezug auf unſere 
Pflichterfüllung die Ueberzeugung bringen: Es 
* vieles nicht, wie es ſein ſollte! Wenn dem 
o ijt, und dieſes wegzuleugnen dürften die 
Aerwenigſten Urſache haben, dann möge die 
egenwart uns veranlaſſer, mit guten 
Vorfäben, neuer Treue und neuem Eifer an 
unſere Aufgaben zu gehen — mögen ſie klein 
oder groß fein. Dann werden wir voll froher 
Hoffnung der Zukunft entgegenſehen können. 


BT Militäriſche perſonalien. Goetſch, Haupt⸗ 
Bonn, und Artillerie⸗Offizier vom Platz in Feſte 
d ehe als Kompagniechef ins Fußartillerie-Regt. 15 
verſetzt; Rampol dt, Hauptmann im Fußart.⸗Regt. 15, 
Kim Ar tillerieoffizier vom Platz in Feſte Boyen er⸗ 
annt; Wiegand, Leutnant im Fußart.⸗Regt. 15, 
10 Oberleutnant ernannt. — Roenſch, Zeugleutnant 
im Artillerie⸗Depot Stettin, an das Artillerie⸗Depot 
Thorn und Knack, Zeugleutnant beim Art.⸗Depot 
3 orn, an das Artillerie⸗Depot Stettin den 5 — 5 
Fähnrichs befördert die charakterijhen Fähnriche 
 Qübbert im Inf.⸗Regt. 21, Romoromski im 
iim Re t. 61, Müller im Inf.⸗Regt. 176, Wenzel 
. art.-Regt. 15, Schulz im Inf.⸗Regt. 21, 
Art en im Feldart⸗Regt. 71, die Unteroffiziere 
Dioni e im Fußart.⸗Regt. 15, Fleiſchfreſſer im 
Pionierbatl. 17. 
= Verkehrseröffnung. Am 1. Dezember 
d. J. wird der an der Bahnſtrecke Bromberg ⸗Dirſchau 
zwiſchen den Stationen Terespol und Las kowitz 


gelegene neu eingerichtete Bahnhof 4. Klaſſe 


Bed lenken für den Wagenladungs⸗ Güter 


und Tierverkehr eröffnet werden. 

„ Die Gebühr für das Abtragen der 

poſtanweiſungen und der Briefe mit Wert- 
in Jabe nach den Landesbeſtellbezirken 


durch eine Verfügung des Staatsſekretärs 


des Reichspoſtamts vom 1. Dezember ab von 


10 auf 5 Pfennig ermäßigt worden. 

— N betreff des polniſchen Schulſtreiks 
iſt an die Lehrer der beteiligten Bezirke ein 
vertrauliches Rundſchreiben der Re⸗ 
gierung ergangen, das in dem Berliner 
Polenblatt, dem „Dziennik Berlinski”, ver- 
öffentlicht wird. Es heißt darin unter anderem: 
„Sofern Schulkinder Ihrer Schule 1. ſich 
weigern, im Religionsunterrichte auf Fragen 
in deutſcher Sprache deutſch zu antworten, 
deutſch zu beten oder deutſche Religionsbücher 
anzunehmen; 2. gegen ihre nicht ſtreikenden 
Schulgenoſſen Verachtung bezeugen oder ſie 
gar mißhandeln, erſuche ich, mir ſowie dem 
zuſtändigen Diſtriktskommiſſar oder Bürger- 
meiſter hiervon noch am gleichen Tage Anzeige 
zu erſtatten und dabei anzugeben, ob und zu⸗ 
treffendenfalls welche Kinder von Staats: 
und Gemeindebeamten (Vorſtehern, 
Schöffen ulw), Schulvorſtehern oder 
Arbeitern in Stats⸗ oder Kommu⸗ 
nalbetrieben ſich unter den zu 1 und 2 
erwähnten Kindern befinden. Sollte Ihnen be⸗ 
kannt werden, daß andere Perſonen oder 
Geiſtliche oder Kirchenbeamte den 
ſtreihenden Kindern beſonderen Unterricht erteilen, 
ſo iſt auch dies mir alsbald mitzuteilen. In 
den hiernach zu erſtattenden Anzeigen erſuche ich, 
den genauen Vor⸗ und Zunamen, Stand und 
Wohnort des betreffenden Vaters oder Unter⸗ 
richtserteilers anzugeben“. 8 

— Opern ⸗ Abend. Eine günſtige Gelegen⸗ 
heit, einen Opernabend von hohem künſtleriſchen 
Wert zu genießen, bietet ſich Muſikfreunden 
am 12. Dezember. Es ift gelungen, für dieſen 
Abend das Künſtlerpaar Dr. Wilhelm Jung, 
Baſſiſt aus Magdeburg, und Frau Maria Jung⸗ 
Doſſow, bisher Primadonna zu Freiburg i. Br., 
zu verpflichten. Am 2. Januar reiſt das Paar 
nach London, um im Covent Garden⸗Theater 
ſein Engagement anzutreten. Frau Jung⸗Doſſow 
fingt dort Brünhilde, Fidelio, Senta, Venus in 
der Pariſer Bearbeitung, Agathe ꝛc, Herr Jung 
den Landgrafen (Tannhäuſer), Pagner (Mei: 
ſterſinger), Hunding (Walküre), Eremit 
(Freiſchütz), Marke (Triſtan) ꝛc. Gelingt es, 
bis zum 1. Dezember die bei Schwartz Brei⸗ 
teſtraße ausliegende Liſte bis zur Hälfte zu 


füllen, ſo findet das Konzert beſtimmt ſtatt. Es 
wird dringend gebeten, zu zeichnen. Diejenigen, 
die bis zum 1. Dezember Billetts beſtellen, 


erhalten dieſe zum Vorzugspreiſe von 2 Mark. 
Nach dem 1. Dezember koſtet das Billelt 3 M. 


— Kirchenkonzert. Wir machen dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die Eintrittskarten am 
Bußtage von 2 Uhr nachmittags an nur im 
Café Nowak zu haben ſind, und daß auch 
am Abend ſelbſt nur dort Karten verausgabt 
werden. Die Kirche wird zu der Aufführung 
gut geheizt ſein. 

— 180 Silben in der Minute war die 
Höchſtleiſtung in der letzten (5.) Geſchwindigkeits⸗ 
abteilung bei dem Wettſchreiben des 
Stenographenvereins am letzten Sonn: 
tag. Es ift beachtenswert, daß ſich noch 13 
Teilnehmer, gerade die Hälfte aller Wetibewerber, 
zu dieſer Leiſtung verſtiegen. Nach einſtimmigem 
Beſchluß der Prüfungskommiſſion konnten von 
dieſen 13 Stenogrammen 8 für preiswürdig 
erklärt werden. Das Preisrichterkollegium 
beſtand aus 11 Syſtemkennern. Gelegenheit 
zu einer abermaligen Beteiligung an einem 
neuen Wettſchreiben dürfte ſich wohl erft im 
Laufe des kommenden Sommers bieten, etwa 
im Monat Juni, wenn der neue Fortbildungs⸗ 
kurſus, der ſchon übermorgen, Donnerstag, 
den 22. dieſes Monats, abends 9 Uhr in der 
Mädchen⸗Mittelſchule Gerechteſtrage Nr. 4, 
ſeinen erſten Uebungsabend abhält, die Schluß⸗ 
prüfung veranſtaltel. Vielen Wünſchen nach⸗ 
kommend, veranſtaltet der Verein einen neuen 
Anfänger kurſus Anfang Dezember. Mel- 
dungen zur Teilnahme können bis zum 
1. Dezember in den Buchhandlungen Weſtphal, 
Breiteſtraße Nr. 1, Bolembiewski, Altſt. Markt 
oder durch ein Vereinsmitglied gemacht werden. 

— Aus dem Theaterbureau. Am Donnerstag 
geht „Don Carlos“ von Friedrich v. Schiller in Szene. 
— Freitag gibt es auf nochmaligen Wunſch Suder⸗ 
manns fünfaktiges Schauſpiel „Das Blumenboot“. — 
Sonnabend: „Othello“. Sonntag nachmittag (bei 
halben Preiſen) „Alt⸗Heidelberg“ und abends 7½ Uhr, 
dem Ernſt des Tages entſprechend, ein Schauspiel von 
Sudermann: „Johannisfeuer“ mit Fräulein Torau, 
Herrn Paulus und Fräulein Gerald in den Haupt⸗ 
rollen — Der Vorverkauf zu der Nachmittags⸗Vor⸗ 
ſtellung beginnt diesmal am Donnerstag. — Boran- 
zeige: Dienstag, den 27. November cr, abends 8 Uhr, 
einmaliger Luſtiger Abend „Marcell Salzer“. Heitere 
Dichtungen in Vers und Proſa. 

— Strafkammerfigung vom 19. November 1906. 
Neben einer Anzahl von Berufungs ſachen a 
eine erſtinſtanzliche Sache zur Verhandlung. Sie be- 
traf den aus der Unterfuhungshaft vorgeführten, 
domizilloſen, mehrfach vorbeſtraften Gärtner Hermann 
. der eich wegen Diebſtahls im ſtrafſchärfenden 

falle und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
zu verantworten hatte. Im Gerichtsgefängnis zu 
Brieſen, wo der Angeklagte eine Strafe verbüßte, hat 
er den ihn bewachenden Aufſeher beſtohlen. 
Morgen des e tages entwendete der Ange⸗ 
klagte vom Korridor des Berichtsgefängniſſes Kleidungs⸗ 
ſtücke, . und verſchiedene andere Sachen, die er 

den chtsgarten warf, um ſie nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung abzuholen. Dieſes Manöver glückte ihm auch 
lehr gut. Tags darauf wurde er bei den Dad 
feine Beute zu verkaufen, abge aßt. Einer Leibes⸗ 
vifitation auf der Polizeiwache etzte er ſich. Der 
Gerichtshof verurteilte den Ange wegen beider 
Straftaten zu 6 Monaten 2 Wochen Gefängnis. 


— Gefunden: Eine Q ungskarte, ein 
grünes Hand⸗Täſchchen (enthaltend ein Porte⸗ 
monnaie mit kleinem Inhalt, ein Paar wollene 
Handſchuhe, eine Haarſchleife) und eine Broſche. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel vei 
Thorn betrug heute 0,62 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 4, 
höchſte Temperatur + 10, niedrigſte — 4, 
Wetter: bewölkt. Wind ſüdweſt. Luftdruck 27,6. 


Ober⸗Neſſau, 20. November. 
— Feuer. Geſtern vormittag brach im Stalle des 
Beſitzers Panſegrau (früher Auſchwitz) Feuer aus, 
das ſich auf Wohnhaus und Scheune ausbreitete und 
dieſe vollſtändig einäſcherte. Einer Abteilung Thorner 
Pioniere, die in der Nähe der Brandſtelle übte, und 
der Podgorzer Freiwilligen Feuerwehr gelang es, die 
neben dem Grundſtück ſtehende neue Scheune nebſt In⸗ 
halt zu reiten. Aus dem Wohnhauſe und dem Stalle 
konnte nichts gerettet werben. Außer 4 Pferden, 1 
Bullen und einer Kuh, die außerhalb des Gehöftes 
waren, iſt ſämtliches Vieh verbrannt. Die Gebäude 
find mit 8600 Mk. in der Miſchlewitzer, das Mobiliar 

ſehr mäßig in der Weſtpr. Feuerſozietät verſichert. 
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wänder, die die Gebeine Karls des Großen 


bedeckten und die zu Studienzwecken nach 
Berlin gebracht wurden und dort auch dem 
Kaiſer vorgelegt worden waren, ſind geſtern in 
feierlicher Weiſe wieder in den Schrank 
zurückgelegt worden. = 

* Zu einem Zwiſt zwiſchen Stu 
dentenſchaft und Polizei iſt es in 
Freiberg i. S. gekommen. Dort fuhr ein 
Bergakademiker einen Kommilitonen in einem 
Handwagen über den Markt. Ein Schutzmann 
ſah darin einen Unfug und arretierte den 
fahrenden Studenten. Obgleich dieſer erklärte, 
freiwillig mitgehen zu wollen, wurde er doch 
von dem Schutzmann geſtoßen und ſpäter ge- 
feſſelt. Am Sonntag hat nun die ganze Stu⸗ 
dentenſchaft eine Proteſtreſolution gegen 
dieſe Freiheitsberaubung gefaßt, an der auch 
die Profeſſoren teilnahmen. Das Vorgehen der 
Polizei wurde für unwürdig erklärt. 


Augspurg, die der Beleidigung der 


Hamburger Polizeibehörde und 
ihrer ausübenden Organe — der Hamburger 
Schutzmannſchaft — beſchuldigt iſt. Die An⸗ 
geklagte hat ſchon einmal ein vielbeſprochenes 
Renkontre mit der Polizei gehabt, und zwar 
in Weimar, als ein Schutzmann ſie in ihrem 
neuartigen Reformkleid für einen ver⸗ 
kleideten Mann hielt und deshalb zur 
Wache bringen wollte. Die Sache endete ſchließ⸗ 
lich damit, daß die Dame, als der Schutzmann 
unterwegs ſeinen Irrtum bemerkte und ſie 
gehen laſſen wollte, den Beamten zwang, mit 
ihr zur Wache zu kommen, wo ſie eine 
ſchwerde über die ihr widerfahrene Unbill zu 
Protokoll gab. 


em 


der folte T awae sipo 


ſuch dankte, in dem er eine Forifegung ider. 
innigen Beziehungen beider Länder zu einander 


erblickte, die [Lon durch den von ha hochvers 
ehrten hochſeligen König Chriſtian gepflogen 
wurden. Der Kaiſer ſchloß mit einem Hoch 
auf die beiden Majeſtäten. Die Muſik ſpielte 
die däniſche Hymne. 

König Friedrich antwortete mit einem 
Trinkſpruche und dankte zugleich im Namen 
der Königin für die herzlichen Begrüßungs⸗ 
worte und den glänzenden Empfang. Es 
dränge ihn, aus der Fülle ſeines Herzens dem 
Kaiſer no zmals wärmſtens zu danken für 
die herzliche Teilnahme, mit der dieſer in den 
ſchmerzlichen Tagen des vorigen Winters 


herbeieilte, um ſeinem unvergeßlichen Vater 
die letzte Ehre zu erweiſen. Wie von 
ihm und feinem Hauſe, ſei der Kaiſer 


vom däaſſchen Volke mit innigem Dank be⸗ 
grüßt worden. Er knüpfe daran die Hoffaung, 
daß der Kaifer einen Teil der König Chriſtiun 
dargebrachten Freundſchaft auf ihn übertragen 
möchte. Der König ſchloß mit einem Hoch 
auf den Kaifer, die Königin und das kaljer- 
liche und königliche Haus. 

Berlin, 20. November. Der König von 
Dänemark machte heute morgen einen Spazier⸗ 
gang, beſuchte um 9 Uhr den Reichskanzler 
und beſichtigte denn das Kaiſer Friedrich ⸗ und 
das Hohenzollern Muſeum. — Der Kaiſer 
ſprach vormittags beim Reichskanzler vor, 
nahm mehrere Vorträge entgegen und empfing 
den ſpaniſchen Botſchafter und den Geſandten 
von Uruguay. Zur Frühſtückstafel waren u. a. 
Dr. Krupp von Bohlen⸗Halbach und Gemahlin 
geladen. 


Hamburg, 20. Nov. Die Deutſche Arbeit⸗ 
geberzeitung berichtet: In der Nacht vom Sonn- 
tag zum Montag wurde der Dampfer Bero⸗ 
lina, der mit 4 Kähnen der Berliner Lloyd» 
Aktiengeſellſchaft bei Bieke vor Anker lag, von 
einer Anzahl Männer überfallen. Die An⸗ 
greifer begaben fih mit Handkähnen an Bord 
der genannten Fahrzeuge, ſchnitten die Schlepp⸗ 
troſſen ab, zerhackten fie mit Beilen, warfen 
dann einen Teil der aus Stückgütern beſtehenden 
Kahnladungen ins Waſſer und bedrohten die 
Beſatzung mit Tätlihkeiten. Es handelt fiğ 
wahrſcheinlich um einen Racheakt ausſtändiger 
Schiffer. i 

Kiel, 20. November. Der auf der hieſigen 
Germaniawerft umgebaute und moderniſierte 
türkiſche Küſtenpanzer Aſſar j Tewfil trat 
geſtern abend die Rückreiſe nach Konſtan⸗ 
tinopel an. 

Petersburg, 20. November. Auf dem 
Bahnhofe der Warſchauer Eiſenbahn demo⸗ 
lierte ein Haufen Bahnarbeiler eine Arbeiter⸗ 
Raferne, in der 5000 Arbeiter leben. Sämt⸗ 
liche Türen und Fenſter find zertrümmert. 
Einem Zug Gendarmen gelang es, die Ruhe 
wieder herzuſtellen, wobei 2 Perſonen getötet 
und mehrere verwundet wurden. 14 Rädels⸗ 
führer wurden verhaftet. Der Ueberfall war 
feit langem vorbereitet. 

Brodno, 20. November. Leutnant Iwanoff 
verwundete durch 2 Revolverfhüffe feinen 
Bataillonschef Turoff gefährlich und tötete 
ſich dann ſelbſt. 
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Verlin, 20. November. h | 19. Nov. 
rivatdis ont 53/5 53/g 
ſterreichiſche Banknoten . . 85,— „ — 
Raffie > 3 215,90 215,70 
Wechſel er he ge er: —.— 2 .— 
3½ pat. Reichs unk. 19 5 97,90 97,70 
3 pat. a 86,40 86,50 
3% pat. Preuß. Konſols 19.5 98,— 98.— 
9 p3t 1 W 86,40 86,40 
4 pot. Thorner Stabtanleihe . 101,— 100,90 
87 pat. ” ” 1335 ha ES n 
Filt Wpr-Neulandſch IF Pibr, 95,60 95,60 
3 Pr „ weite 84, 84,60 
4 plt. Rum. Aal. von 1894 —.— 90,90 
4 pot. Ir unif. St.⸗R. 74.90 75,40 
4½ pat. Poln: Pfenddr. . . 89,10 89,25 
Gr. Berl. Straßenbaßn. - - 183,25 | 183,30 
Deutſche Banz 239.90 239,39 
Diskonto-fom.«Bel,. . - » 182,80 183,30 
Nordd. Aredit-Anitall . . . 12%, — 122.— 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gef. 212,80 213,25 
Bochumer Gußſtahl 238, 239,90 
arpener Bergbau . 214,50 214,90 
aurahütte . 244,50 246, — 
Weizen: lolo Newpo k A 82 9.75 
Dezember 5 177.50 176.7 
r 181,50 181.— 
F —.— —.— 
Roggen: Dezember 159, — 158,75 
D 16325 | 163, - 
Bonn. EE E —.— —.— 
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4 Mama „w i meint, 


Fays echte Sodener 
geben. Man kauft Fays Sodener Minerals 
Poſtillen in ſämtlichen Dr und 


i Apothen, Drogen 
o a Mineralwaljerhandf: die Schachtel 
GO Pi. lte I aber or Lache ungen. 


unsern herzlichsten Dank, 


Für die uns beim Hinscheiden unser guten Mutter, 
Schwiegermutter, Grossmutter und Urgrossmutter, Frau 


Henriette Janke, geb. Behnke 


erwiesene Teilnahme sagen wir allen auf diesem Wege 


Gurske, Thorn, Posen, im November 1906. 
Johann Janke, 
Stachow u. Frau, 
8 Enkel u. 5 Urenkel. 


Aar Versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thornisch- 
Papau belegene, im Grundbuche 
von Thorn.⸗Papau Blatt 68 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Schachtmeiſters 
Felix Gardzielewski eingetragene 
Grundſtück 


am 21. Januar 1907, 


vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück liegt in der 
Gemarkung Thorn. Papau und 
beſteht aus 16 ar 60 qm Hof⸗ 
raum und Acker mit 1,06 Thlr. 
Reinertrag. Im Grundſteuer⸗ 
buch iſt es unter Artikel 72, 
in der Gebäudeſteuerrolle unter 
Nr. 59 aufgeführt; auf dem⸗ 
ſelben befindel ſich ein Wohn⸗ 
haus nebſt angebautem Stall 
mit Hofraum mit einem Ge⸗ 
bäudeſteuernutzungswert von 

515 

horn, d. 16. Novbr. 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


ne Mittwoch, den 21. November 

J. (Buß⸗ und Bettag) iſt das 
EA nur von 11½ bis 12 
Uhr vormittags geöffnet. 

Thorn, den 20. November 1906- 


Der — 
H i r f e 11. 


Kaaltnp- mi Geworbesulk 


findet bis auf weiteres ve Donners⸗ 
tag vorm. pünktlich 10 Uhr und 
jeden Dienstag nachm. pünktlich 
3 Uhr eine Führung durch die 
Schulräume ſtatt. Verſammlungsort: 
Geſchäftszimmer der Abteilung C. 


L. Vollmar, Vorſteherin. 


ee ee TEE ET 
Für mein Kolonialwaren⸗ nee 
fuhe ich per 1. Dezember 1906 


einen Nausdiener. 


III. Kopczynski, 
Altſtädtiſcher Markt. 


Suche von ſofort 


I Jüngeren Schreibe, 


Enaut, Gerichtsvollzieher, 
Coppernikusſtr. 21 Il. 


Empiehle von sofort 
eine tüchtige Landamme, ſowie 
1 evt. Kutſcher und 

ädchen Alles, mit guten 
Zeugniſſen. 
Anna Krüger, Stellen vermittlerin 

Thorn III, Mellienſtraße 104. 


luckorkranke! 


Pfarrer K. H. in B. teilt mit: 
„Nachdem 60% feſtgeſtelt wor⸗ 
den, bezog ich Or. Meyer's Kur⸗ 
mittel, war nach kaum 14 Tagen 
zuckerfrei! Koſtenfr. Proſpekte 
d. Apolh. R. O. Lindner, 
Dresden 16. 


Die Schönste 


weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, 

reines Geſicht mit roſigem jugend⸗ 
ſchen Ausſehen und blendend 

= Teint — 45 man bei tägl. 
Gebrauch der ech 


Steckenpleri- ni Seife 


gmann & Co , Radeb 
mit Säupmarke: ——— 
à St. 50 Pf. bei: 
— J. M. Wendisch Nchi., 
& Co., Paul Weber 
— —e— 


für 
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Atesgolt. Silber 


kauft zu an ale 
F. 5 Feibusch, Brüctenfer. 141 


eine Reine 


weit 


5 


à Pfd. 12 und 16 Mark, 
ausgewogen und inkl. Original⸗ Dofen, 


ft. geſchoſſ Hajen, 
auch abgezogen und bratfertig geſpickt, 
Rehrücken u. Keulen, 
fette Puten, 

4 55 Sänfepökelkleifch 
empfiehlt 

i À. Kirmes, 

Eliſabethſtr. 


. Brat- 
und Fettzänse, 
. Brat-Enten 


offeriert billigſt 
Heinrich Netz. 


Feiste Waldhasen, 


friſch zerlegtes 


Rehwild 


billigſt bei 


Heinrich Netz. 


m 
Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 


erieren 
Zultan 4* „ G. m. b. H. 


Schönes Fleiſch, 
friiche Braunichweiger 
Mett- und Knoblauchwurst 
Neue Thorner Roßichlächterei 

Coppernicusſtr. 8. 
— Schlachtpferde - 


kauft = 1 höchſte Preiſe. 
hlschmidt, ö 
Coppernicusſtr. 8 


4 led. Rieſäcke 


u. alte Fenſter verk. billig 5, Rauſck. 


Ul ler, Geichäftslokal ift per 1. Juni 
1907 wi vermieten. 


delowsky & Co. 
nee 30. 4 


Mid in. Voranzeige. Mei am 
Yon Montag, d. 26. d. Mts. ab veranstalte ich 


extra billiger 


Zum Verkauf gelangen grosse Posten nur tadelloser Waren, die 


sieh zu Draktischen Weihnachtsgeschenken vorzüglich eignen, 


Die Preise sind in Anbetracht der Qualitäten so aufsehen- 
erregend niedrig gestellt, dass sie alles bisher Gebotene 


Näheres entnehmen Sie meiner Sonnabend erscheinenden Annonce. 


Alfred Abraham, 


Mittwoch, den 21. d. Mts. 


bleibt mein Geſchäft einer großen 


Ladendekoration 


wegen geſchloſſen 
und empfehle ich dieſelbe einer geneigten 
Beachtung. 


L. Puitkammer. 


Conditorei Nowak. 


Jeden Abend 


Verkaufstage 


Stenographen - Verein. 


Meldungen zum neuen 


Anfängerkurſus 
bis zum 1. Dezember erbeten in 
den Buchhandlungen Westphal 
Breite Straße, Golombiewski, 
Altſtädtiſcher Markt oder durch ein 
Vereinsmitglied. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uh 


Frei- Konzert 


Damen⸗Salon⸗Orcheſter 
Les Amoureuse. 
Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 


hinter sich lassen. 


Breite Strasse 31. 


| 


Trotz des enormen Preisauischlagos: von fast 30 % 


zufolge der diesjäbrigen Missernte in 


Weiss- und Rotweinen 


offerieren wir nach wie vor uusere bekannten Weinmarken zu alten Preisen 
so lange der Vorrat reicht: 


Rots und Bordeaux=Weine . 70, 80 90, 110, 125 u. 150 Pfg. 
Moselweine . N 70, 80, 100 u. 125 Pfg. 
Rheinweine . 90, 110, 125 u. 150 Pig. 
Ungarweine, süss . . i 85, 100 u. 125 Pig. 
Ports und Südweine 125, 150 u. 175 Pig. 
Samosweine, feine, 3/, Literfl, 100 Pig. ” 


Kognak, französischer Verschnitt, 3/, Literflasche 100, 125 u. 150 Pfg. 


Jamaika = Rum, „ Literflasche ze 100, 125 u. 150 Pig. 
Feine Tafelskiköre, ½ Literflasche . von 60 bis 125 Pfg. 


Alles inklusive Flasche. Leere Flaschen werden mit 5 Pfg. zurlickgenommen. 


Gebr. Casper, Seglerstrasse 24. 


Wohnung 
Schulſtraße 29 I. Et. 9 Zimmer mit 
großem Zubehör, Garten evt. Stall 
vom 1. 4. 07 zu vermieten. 

Deuter, Kaſernenſtraße 1. 


1 Wohnung 


3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
per 1. April 1907 zu zu vermieten 


S. Baron. 


Hugo Sieg 
Spezialgeschäft für Uhren, Gold- und Silberwaren 
ME Jetzt Sliabetkitrabe 500 


Geſcha 
strengste Reeilitätl — "Reine aber feste Preise! | 
RELATED ET ER TREE FR RATTEN 


Bohnermasse 


lose und in Blechschachteln 


Geolin, Siherpuz-eile 


II Mer 
Selleniabrik 


Altstädtischer Markt 33. 


Pianoforte- i 


Fabrik L. Herrmann & Co., $ 
Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinos in kreuzs. ge 
fester 


Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm, 
und großem Nebengelaß per 


1. April 1907 zu vermieten. 
höchster Tonfülle und Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Lieferung frachtfrei, 


Wohnung 


3 Zimmer und Küche, Bee 
von ſofort zu verm., Culmerſtr. 1 


Ein 
Näheres im Laden. 


vermieten. 


Vorder zimmer billig Fu 
Brückenſtr. 21 III. 


Am Buks und Bettage 
mittwoch, den 21. November, abends 8 ht 


in der Sarniion = Kirche : 


Kirchen - 


unter gefl. Mitwirkung von Frau * 

mann (Bariton), Roszenband aus 

tafel, dem Damenchor des Konservatoriums und der Kapelle de? 

Infanterie-Regts. von Boreke Nr. 21, veranſtaltet von Fritz 2 
Königlicher Mufikdirektor (Orgel). 

Billetts à 1 Mk., Familienbilletts (3 Stück) 2 Mk. in der Buch. 

handlung von Walter Lambeck und Mittwoch von 2 Uhr ab in 


Lodz (iiine 


TIVOLI. 
Melion - Konzert. 


Mein 


Masken- u. Thoar-Garderobengeschäll 


befindet ſich jetzt im 


Viktoria- Park 


Konzert 


Herrn Paul Teich 


* (Sopran), 
der Thorner Lieder. 


der 


von 8 Uhr ab: 


J. Lyskowskl- 


Staöt-Iheater. 


Donnerstag, d. 22. November - 


don Carlos. 


Infant von Spanien. | 
Dramat. Gedicht von Fr. v. Schiller 


Freitag, den 23. November 
Auf Wunſch: — 
Neuheit! Neuheit! 


das Zlumenbool. 


Schauſpiel in 5 Akten v. Sudermann 
Sonntag nachm.: Alt- Heidelberg 
.:.. a . 


LAT ‚Liederhott 


Sonnabend, den 1. Dezembe 
abends 9 Uhr 3 
in den Sälen des Artushofes 


| WinterVeronügel 


Der Borjtand . 


Singverein- 
Freitag, pünktlich 8 Uhr 


Letzte Klavierprobe, 


Vollzählige Teilnahme erforderlich⸗ 2 


Ziegelei-Park. 
Heute (Buß⸗ und Bettag) 
vorzüglichen Kaffee 


und ſelbſtgebackene 
Raderkuche n. 
STED a DOE 


Umſtändehalber iſt 


Altſtädt. Markt 27 
Wohnung 1. 1. Etage 


beftehend aus 6 großen Zimmern p 
Eniree, Badezimmer u. Zubehör Pi 

1 April 1907 evtl. früher zu verm. 5 
erfr. bei Th. Paproci, prakt. Dentist 


Gut möbl. Wohnung 


v. 1. 12. 3. verm. Gerſtenſtr. 8, park; 


Kirchliche Nachrichten 


Mittwoch, d. 21. November 
(Buß: und Bettag). 
Evangelische Kirche zu dee, 1 
1/,10 Uhr Beichte. 10 Uhr G wA 
dienſt, hierauf Abendmahl. * E 
zur 15 die Diaſpora⸗Anſtalt } 


biſſau 

cheiſellce Gemeinschaft innerba 
der ev. Landeskirche zu TOO nge, 
Lokal: Evangeliſations⸗Kape o) 
Bergſtr. (beim Bayern-Denklin 
Culmer⸗Vorſtadt. Nachm. 5 agin 
Evangelifations » Verſammlaeen. 
Jedermann herzlich willkomm 

Goang.Tutberilhe 5 


À 
4 
i 


57 „ 
prediger Heldt. 


Der Geſamtauflage r ra 
heutigen Nummer liegt ein prof fe‘ 
betreffend „Staats = Eijenbabn os 
der Firma Henry Faik, Al y 
bei, worauf wir unfere Lefer 


ſonders aufmerkſam machen. . 
Hierzu Beilage und . 
Unterhaltungsblatt. 


2 
= 
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Vorteile 


Zum Jubiläum der Arbeiterversicherung. 
I 


25 Jahre find vergangen, ſeit Kaiſer 
Wilhelm J. mit der Sozialen Botſchaft 
vom 17. November 1881 das große 
Werk der deutſchen Arbeiterverſicherung ein⸗ 
leitete. Heute ſteht die deutſche Arbeiterver⸗ 
ſicherung da als ein Rieſenbau, der viele 
Millionen deutſcher Männer und Frauen vor 
den ſchlimmſten Gefahren des wirtſchaftlichen 
Lebens ſchützt. Dieſes ſtolze Werk, von der 
hartnäckigen Tatkraft Bismarcks aufgeführt, 
bildet einen weſentlichen Beſtandteil unſerer 
deutſchen Kultur. Es ſteht vorbildlich da vor 
allen Völkern. Seine Weiterführung gehört zu 
den vornehmſten Aufgaben der gegenwärtigen 
und künftigen Sozialpolitik des Deutſchen 
Reichs. 

Deshalb ziemt es uns, an dieſer Fünfund⸗ 
zwanzigjahr⸗Feier zurückzublicken auf das Ent⸗ 
ſtehen und die Entwickelung deſſen, was heute 
erreicht iſt. 

Das ſoll an der Hand einer Schrift ge⸗ 
ſchehen, die von der „Chemnitzer Allgem. 31g.“ 

erausgegeben wurde. 

Betrachten wir der Reihe nach die drei 
Zweige der deutſchen Arbeiterverſicherung: 

I. Die Krankenverſicherung. 

1. Gegen Krankheit müſſen geſetzlich 
verſichert werden alle Induſtriearbeiter, Hand⸗ 
werksgeſellen und Lehrlinge, ferner auch Be⸗ 
triebsbeamte und Handlungsgehilfen, ſoweit ihr 
Jahres verdienſt unter 2000 Mark beträgt. 
Im erſten Jahre ihres Beſtehens umfaßte dieſe 
Krankenverſicherung 4½ Millionen Verſicherte, 
ſeitdem find es faſt 12 Millionen geworden, 
und zum Teil genießen noch darüber hinaus 
die Frauen und Kinder der Verſicherten die 
der Verſicherung. — Zur Durch⸗ 
führung der Krankenverſicherung beſtehen über 
20 000 Kaſſen, vor allem Orts- und Fabrik- 
kranken kaſſen. 

Wasleiſten die Krankenkaſſen? 
Jeder Verſicherte hat geſetzlichen Anſpruch au 
olgende Mindeſtleiſtungen: 1. Vom 
Beginne der Krankheit ab freie ärztliche Be⸗ 
handlung und Heilmittel, auch Brillen, Bruch⸗ 
bänder und Aehnliches. 

2. Im Falle der Erwerbsunfähigkeit vom 
dritten Krankheitstage ab Krankengeld 
täglich mindeſtens die Hälfte des Tagesver⸗ 
dienſtes, der den Beiträgen zu Grunde liegt), 
oder ſtatt deffen: Krankenhaus verpflegung und 
die Hälfte des Krankengeldes für die Ange: 

örigen. 

Die Mehrzahl der Krankenkaſſen hat ferner 
noch Wöchnerinnenunterſtützung für 
mindeſtens 6 Wochen und Sterbegeld (das 
Zwanzigfache des durchſchnittlichen Tagesver⸗ 
dienſtes) zu leiſten. 

Außer den geſetzlich vorgeſchriebenen Mindeſt⸗ 
leiſtungen kann die Kaſſe noch ärztliche Be- 
handlung und Arznei für die Angehörigen der 
geſenden fo Rah, kann 1 = Ge⸗ 

enden ſorgen (Geneſungshäuſer, Erholungs⸗ 
ſtätten, Bäder ufw.). pos * 
Die Verpflichtung der Krankenkaſſen erſtreckt 
ſich auf mindeſtens ein halbes Jahr, bei 
Angerer Krankheitsdaper haben die anderen 

erſicherungszweige einzugreifen. 

Wie werden die Koſten der 
Kranken verſicher ung gedeckt? Die 

ſten werden von den Arbeitgebern und 

beitnehmern gemeinſchaftlich durch Beiträge 
aufgebracht; und zwar zahlen die Verſicherten 


HAKaar ausfall 

kreisfleckige, kahle Stellen in Kopf. 
Bart- Se 1 

12 


Man verlange gratis Prospekt mit 


Regrindst 


52 e 4 
ER >: 


anne 17686 


Beilage zu Ur. 275 — Mittwoch, 21. November 1906. 


2], der Beiträge und ihre Arbeitgeber zahlen ½. 
Nicht ſelten zahlen übrigens die Unternehmer 
freiwillig auch den Teil der Beiträge, der auf 
ihre Angeftellten und Arbeiter entfällt. Die Höhe 
der Beiträge iſt bei den einzelnen Klaſſen ver⸗ 
ſchieden, ſie darf aber nach dem Geſetze eine 
gewiſſe Grenze nicht überſchreiten. 
Beiſpiel der Krankenverſicherung: 
Ein Arbeiter, der wöchentlich 24 Mark ver⸗ 
dient, zahlt einen Wochenbeitrag von 48 Pfg., 
ſein Arbeitgeber zahlt 24 Pfg. (alſo zuſammen 
72 Pfg. wöchentlich, im Jahre etwa 36 Mk.) 
Wenn der Arbeiter erkrankt, erhält er wöchent⸗ 
lich 12 Mark bis zur Krankheitsdauer von 
26 Wochen, außerdem bezahlt die Kaſſe die 
ärztliche Behandlung und die Heilmittel. An 
Sterbegeld würden in dieſem Falle 80 Mark 
(das Zwanzigfache des Tagesverdienſtes) ge⸗ 
zahlt werden. 

Durchſchnittlich koſtet den deutſchen 
Krankenkaſſen jeder mit Erwerwerbsunfähig⸗ 
keit verbundene Erkrankungsfall etwas über 
50 Mark. An Krankheitskoſten haben diefe 
Kaſſen ſeit ihrem Beſtehen für 60 500000 Ers 
krankungsfälle mit über einer Milliarde Krank⸗ 
heitstagen (1885 bis 1904): 

2½ Milliarden Mark 
ausgezahlt. Allein im Jahre 19047) beliefen 
ſich die Leiſtungen der Krankenverſicherung für 
Krankengeld auf 106 000 000 Mark 
Krankenhaus veipflegung . 31000000 „ 
Arzt und Heilmittel.. 85000000 „ 
Wöchnerinnen⸗Unterſtützung. 4 500 000 „ 
Sterbegeld und Sonstiges. 10 500 000 „ 


Zuſammen: 237 000 000 Mark. 


* Die im genannten Jahre enilhädigten 
Krankheitstage beliefen ſich auf 90 Millionen. 


Be re 
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* Der Herr Geſandte von San 
Marino. Die Republik San Marino iſt ſo⸗ 
eben wie durch ein Wunder einem ungeheuren 
Hereinfalle faſt à la Köpenick entgangen. Ein 
diſtingierter Ausländer hatte ſich 
den beiden „Regenten“ San Marinos, wie 
ein Telegramm meldet, als angeblicher Ver⸗ 
trauensmann des Milliardärs Morgan 
vorgeſtellt, um gegen Zahlung von zwei 
Millionen für Morgan und einen anderen 
amerikaniſchen Kröſus den Her zogtitel 
zu erwirken. Dafür verlangte der Vertrauens- 
mann aber eine Provifion in Geſtalt des 
Komthurkreuzes und die Beſtallung zum Ge⸗ 
ſandten San Marinos für Nordamerika ſowie 
die Entſendung in diplomatiſcher Miſſion nach 
den Vereinigten Staaten. Dann wollte er den 
Betrag bei Morgan erheben und nach San 
Marino bringen. Die Regenten waren mit 
dieſem Geſchäft einverſtanden, hatten aber die 
gute Idee, beim Konſulat in Rom Erkundigungen 
einzuziehen. Ehe dieſe noch eintrafen, war der 
Herr Geſandte unter Hinterlaſſung 
großer Schulden verdufte t. Die 
Republik, die in ihrer Geldnot ſicher auf den 
amerikaniſchen Goldregen gerechnet hatte, iſt 
nun konfterniert. 

* Weshalb man in 
mordet. In Neapel wurde der Privat: 
dozent und Anatomieprofeſſor Giovanni Roſſi 
von einem bekannten Anarchiſten, Severio 


Italien- 


—— — 


Lagano, durch einen Dolchſtich ins Herz 
auf offener Straße ermordet. Lagano, der 
Doktor der Philofophie ift, hat die Tat aus 
Rache vollbracht. Er trieb nämlich unter den 
Studenten einen ſchwunghaften Handel mit den 
autographierten Vorträgen der Profeſſoren, die 
dieſe ihm umſonſt überließen. Profeſſor Roſſi 


hatte ſich geweigert, ebenſo zu verfahren, und 


verteilte ſeine Vorträge an ſeine Schüler ſelbſt, 
worauf Lagano den Unglücklichen, nachdem er 
ihn wiederholt vergeblich um Ueberlaſſuag der 
Vorträge erſucht hatte, einfach niederſtieß. 

* Eine „Vereinigte Geſellſchaft 
für drahtloſe Telegraphie.“ Aus 
Waſhington wird berichtet, daß die De Foreſt⸗ 
Geſellſchaft für drahtloſe Telegraphie und 
die engliſche Marconi⸗Geſellſchaft ſich 
auf einen Zuſammenſchluß geeinigt haben, der 
unter der Firma „United Wireleß Company“ 
die geſchäftliche Ausnützung der drahtlosen 


Telegraphie in Amerika und England ausüben 


wird. Dieſe Kombination iſt von um ſo 
größerer Bedeutung, als die amerikaniſche De 
Foreſt⸗Geſellſchaft die Muttergeſellſchaft der 
engliſchen „De Foreſt Company“ und die 
engliſche Marconigeſellſchaft wiederum das 
Schweſterunternehmen der amerikaniſchen und 
kanadiſchen „Marconi Company“ iſt. Damit 
ſind alle in England, Amerika und Kanada 
wirkenden Geſellſchaften einer einheitlichen 
Kontrolle unterworfen. Eine weitere Tragweite 
gewinnt die Nachricht durch die Tatſache, daß 
von der engliſchen Marconigeſellſchaft ihrerſeits 
die übrigen europäiſchen Marconiegeſellſchaften 
abhängig ſind. Die neue Geſellſchaft wird mit 
20 000 000 Dollar kapitalifiert werden. 


= Standesamt Thorn⸗Mocker. 


In der Zeit vom 11. bis 17. November ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter Karl 
Marottke. 2. Tochter dem Arbeiter Guſtav Zieſemann. 
3 Tochter dem Schriftſetzer Emil Wehr. 4. Sohn dem 
Unternehmer Franz Malinowski. 5. Tochter dem 
Tiſchler Ludwig Affeldt. 6. Tochter dem Maurerge⸗ 
ſellen Alex Markowski. 7. Sohn der Maurerwitwe 
Gertrud Sesiotshi. 8. Tochter dem Sattler Joſef 
Szczypiorkowski. 9. Unehelicher Sohn. 10. Tochter 
dem Maurergeſellen Alexander Markowski. 11. Tochter 
dem Landbriefträger Emil Bauermeiſter. 12. Tochter 
dem Eiſenbahngehilfen Paul Martin. 

b) als geſtorben: 1. Sofie Stocki 11 Monate, 
22 Tage. 2. Kaſimira Nowitzni 1 Jahr, 13 Tage. 
3. Gertrud Emma Schirmacher 8 Jahre, 2 Monat 
4. Anna Fregin 1 Monat., 5. Schloſſer Auguſt 
Sadrinna 35 Jahre, 11 Monate. 

e) zum ehelichen Aufgebot: Arbeiter 
seoa Wilhelm Benſch mit Plätterin Klementine 
Florek. 

d) als ehel ch verbunden: 1. Hilfshoboiſt 
und Unteroffizier Albert Zeiger mit Schneiderin Hedwig 
Amalie Tapper. 2. Wirtſchaftsinſpektor Julius Reinhold 
Saul Otte Noſemann mit Thekla Wodarski. 3. Arbeiter 
Jakob Iwanski mit Schneiderin Franziska Fuetterer. 
4. Lokomotivheizer Guſtav Paelchen mit Emma Amanda 
Zittlau. 5. Arbeiter Joſef Wereiſch mit Plätterin 


Weronika Derwenski. 


— 
* 
$ 


vom i9. November. 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
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inländiſch hochdunt und weiß 783 Gr. 174 Mk. bez 
inländiſch bunt 729-756 Gr. 161-169 Mk. bez 
inländiſch rot 716 750 Gr. 158½ 165 Mk. bez, 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inkändiſch grobkörnig 732 — 744 Gr. 
1511/ Mk. bez. 


Berite per Tonne von 1000 KAtſogr. 
inländiſch große 656 686 Gr. 156 - 164 Mk. bez. 
tranfito? große 638 Gr. 130—135 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 120-122 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
traſito weiße 180 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Rilogr. 
inländ iſcher 150—162 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 9,20 — 9,80 Mk. bez. 
Roggen: 9,80 — 9,95 MR. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,65 8770 Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,27% Mk. 
inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 19. November. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,25 8,37 ½. Nachprodunkte. 75 
Grad ohne Sack 6,65 - 6,90. Stimmung: Stetig. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 18,25 -,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack,. Gem. Raffinade mit Sack 
18,00 18,25. Gem. Melis mit Sack 17,50 — 17,75. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tran 
frei an Bord Hamburg per November 17,70 Gd. 17 
Br., per Dezember 17,75. Gd., 17,85 Br., per Januar 
17,90 Gd., 18,00 Br., per Januar⸗März 18,05 Gd., 
18,15 Br., per Mai 18,45 Gd., 18,50 Br. Ruhig. 


Köln, 19. November. Rüböl loko 73,00, per Mai 
67,00. Wetter: Bewölkt. 


Hamburg, 19. November, abends 6 Uhr. Kaffee 1 

average Sentos per Dezember 35½ Bd., per März 

S0 Gd., pe Mal 36 Gd. per September 37 Gd. 
tetig. ; 


Hamburg, 19. November, abends 6 Uhr. Zuciere 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 83 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per November 17,65, per Dezember 17,65, 
per Januar 17 80, per März 18,05, per Mai 18,30, 
per Augufi 18,60. Matt. 


Sur Warnung! 


Warenzeichen- 
Urkunde. 


Vorſtehendes Wa⸗ 
renzeichen iſt auf 
Grund des Ge⸗ 
ſetzes zum Schutz 
der Warenbezeich⸗ 
nungen vom 12. 
Mai 1894, gemäß 
der Anmeldung 
vom 1. Oktober 
1894 für die 
Firma Apotheker Rich. Brandt's Nachf. Fr. 
Mercling, Schaffhaufen (Schweiz) am 10. 
Oktober 1895 unter Nr. 10 100, Klaſſe 2 in dle 
Zeichenrolle eifgsträgen. Geſchäftsbetrieb, in 
welchem das Zeichen verwendet werden ſoll: 
Seritellung und Vertrieb von Pillen, Waren, 
für welche das Zeichen beſtimmt ift: Pillen. 

Berlin, 10. Oktober 1895. 

Kaiſerliches patentamt: L. S. 

Ich ſehe mich zu dieſer Warnung veranlaßt, 
weil mein Warenzeichen vielfach verletzt worden 
iff; ich werde unnachſichtiich gegen Jeden, der 
mein obiges Warenzeichen nachahmt, vorgehen 
und bitte um Anzeige von Nachahmungen. 
Schaffhauſen Apotheker Rich. Brandt's Nachf. 
(Schweiz). Apotheker Fr. Ierckling. 
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11 Porter 
BARGEAY, PERKINS & Co. 


2 Uns. org: echte Porterbier ist n. m. ung 
Sobuts-Marke, gef ll, Keschützten Etiquettt zu haben 
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bewährt bei Katarrhen der Schleim- 
häute, des Halses aud der Brozchien. 


h Schachtel 80 Pig. 


Mein kleines, neu ausgebautes 
in der Hauptſtraße gelegenes 


Geichälts-Baus 


in dem ich jeit16 Jahren gut gehendes 


SQ N us . 9 i Putz-Extract s 
putzt besser 


als jedes andere Metall-Putzmittel: 
en Geſchäft betrieb, will ich bei kleiner | 1- Oktober ab anderweit zu ver 


dau jeden Poſten i 
Ochsen, Kühe und Re aurant Anzahlung mit oder ohne Geſchäft mieten. Näheres durch : 
hit in ganz friſcher Ware e Schafe und zahle nenn stone, Reſtaure ijt | verkaufen. Gef. Offerten erbitte 0. Horst, Schuhmacherſtr. 14 JI. 


illig die höchſten Preiſe. ] bei klein. Anzahlung unter günftigen | # H. B. 40 an die Geſchäftsſtelle. W oh nun g 


b 
Beding. ; lm — | 
M. Sitbermann. |Xermann Rapp, bamisonllelerant. . | von Jof. zu verm. Aircpofitrahe 56. 


dert, Mark 228, ff Mark 52 
„ inkl. ung. 
Joh. Andrö Sebald, Hildesheim : 
— 4 rr — 
aun Kakaw ip 
upen, 
Brügen, Gries, Reis, Bohnen, Linjen, 


vermietete 5 


Laden nebst Wohnung 


Altſtädtiſcher Markt 27, ift vom 


. ̃ ĩ EFNFETN 
— — —— ů — j O YT, PA T MRR 
Der bis dahin an Herrn E. Scheda Hochherrschaiil. Halkonwohnungen 
Etage. 


mit ſchöner Ausſicht auf 

1 Etage, 6 Zimmer; 2. 

5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 


A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 
Möbliertes Zimmer 


mit Balkon zu vermieten 
Breiteſtraße 26, III. 


215. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 12. Ziehungstag. 19. November 1906. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 


100 26 400 604 813 1110 405 37 564 871 (1000) 2347 (500) 
97 406 539 68 743 833 66 3021 23 27 (600) 243 979 4145 
357 432 70 90 691 747 (1000) 5092 (500) 96 151 91 216 714 
6022 109 327 43 440 (3000) 666 (500) 760 82 84 828 7248 74 
327 617 89 98 733 8013 27 197 365 468 601 33 81 777 
932 (500) 58 9323 641 

10741 228 358 446 874 636 62 (500) 848 11335 425 501 
754 842 12400 541 858 13063 92 241 68 465 627 36 (500) 
781 84 836 76 956 (1000) 14500 675 720 87 849 80 912 15123 
236 45 504 622 51 81 711 49 70 813 71 919 16349 859 (1000) 
920 17134 85 558 619 782 89 886 984 38 18075 371 406 656 
820 935 19167 (3000) 234 

20069 176 282 437 512 69 823 950 21051 173 271 90 416 
86 621 82 (500) 640 (1000) 69 (600) 746 908 22119 59 72 283 
349 526 606 777 80 23132 (3000) 59 243 52 502 30 (3000) 39 
50 71 997 _ 24066 153 83 275 -329 (1000) 59 80 441 63 616 
(1000) 623 25 (600) 62 779 25199 (500) 470 591 641 791 928 

99 26000 321 483 (1000) 90 553 749 71 27099 (3000) 683 
(1000) 873 (1000) 957 28007 176 274 83 680 742 (1000) 877 
963 83 29227 445 779 806 


30249 444 52 547 875 (3000) 81307 (600) 687 E) 733 
(500) 32080 167 88 90 466 95 564 96 601 82 33278 352 428 
19 (600) 40 809 11 (1000) 84274 419 614 835002 92 (1000) 108 
(1000) 37 367 409 33 612 (600) 36414 42 84 730 839 71 
37073 84 (600) 223 24 368 401 679 (600) 805 38032 (600) 
z = — 5 (600) 685 722 39242 (3000) 84 386 (1000) 423 847 
40109 58 (500) 365 486 93 94 616 641 85 7448844 41117 
68 478 523 716 992 42163 485: (500) 568 87 738 984 (3000) 
43295 303 24 36 542 43 80 604 (600) 35 844 981 44004 53 
426 741 977 45732 83 964 (500) 
219 37 (500) 317 410 35 93 (600) 643 
98 418 40 575 741 (1000) 848 99 976 (600) 
724 a. 49131 (1000) 91 211 418 677 (8000) 722 70 856 70 


8 
0033 131 33 63 66 (3000) 225 337 (1000) 84 463 776 (600) 
51024 312 495 766 (1000) 848 52042 249 337 46 678 655 802 
69 71 53259 98 519 (1000) 766 54327 86 454 711 46 971 
565265 530 622 95 773 899 56094 253 77 382 451 54 548 68 
57037 (1000) 59 60 (600) 199 46 347 451 75 (1000) 87 a 
630 66 741 824 929 35 68 58044 138 224 361 494 651 (3000) 
85 (1000) 740 816 53 59258 318 72 677 678 80 801 16 942 

60220 (3000) 651 917 88 61121 200 348 446 75 805 2 
938 84 62125 226 798 806 17 913 63018 (1000) 68 (3000) 
173 226 311 669 98 (600) 99 717 852 (600) 64012 16 144 63 
65 280 (600) 405 701 804 (1000) 27 65272 308 (3000) 444 584 
843 65 66072 94 165 770 67027 342 453 844 98 68142 
(3000) 379 (1000) 739 87 862 72 967 69032 76 475 615 769 

70006 76 140 (500) 377 754 868 71018 70 (1000) 206 319 
66 499 571 86 88 (1000) 701 50 75 902 64 79 2444 817 74 
73209 94 359 476 593 615 771 94 (3000) 99 (600) 74081 359 
418 30 568 737 877 98 905 75012 147 66 214 545 683 813 910 
71 (3000) 76495 (500) 510 26 696 992 39 (600) 77283 409 94 
664 720 (1000) 866 (600) 969 78331 406 630 64 724 817 44 63 
79286 99 313 on 68 508 601 741 

30673 990 
852 953 82199 309 41 (3000) 663 911 70 83144 250 310 425 
56 736 82 962 84052 (5000) 171 (3000) 379 471 (500) 72 503 
965 85098 104 54 316 535 640 765 71 996 86156 (600) 76 
98 247 363 487 600 15 861 72 985 87055 229 87 399 (500) 
411 61 67 93 704 (1000) 17. 858 938 88028 60 63 98 316 684 
711 32 807 951 62 82 (30 000) 88012 108 650 722 99 938 

90078 (600) 347 629 (3000) 863 91179 245 369 478 (1000) 
87 548 815 935 89 92890 431 608 82 729 817 919 83508 
(1000) 94066 228 373 488 90 516 638 704 95158 272 (1000) 
359 (3000) 684 732 886 967 88 96332 46 654 68 712 62 (1000 
824 97206 (600) 15 21 313 15 607 (500) 844 52 (1000) 
88177 533 625 709 948 98036 410 26 747 914 21 

100065 121 29 275 300 501 633 73 715 (3000) 30 101062 
344 596 907 102064 293 395 422 (600) 557 987 103109 42 90 
461 67 (2000) 92 838 918 98 104184 344 67 476 685 908 105001 
15 106 (1000) 393 958 106052 134 276 428 68 946 107063 (500) 
111 31 60 247 388 (1000) 422 27 82 550 616 745 817 (1000) 33 
992 108017 (1000) 90 (1000) 183 204 301 (1000) 485 767 813 
(8000) 25 945 109028 92 127.292 554 683 747 76 (1000) 96 896 

110148 75 322 435 658 111237 325 409 32 587 914 40 (500) 


671 (500) 87 720 46 (1000) 803 15 133041 235 56 518 712 20 
813 134236 478 135129 461 607 (5000) 702 954 136034 
39 47 59 73 301 (500) 477 550 (3000) 76 91 733 (500) 337086 
271 (600) 394 457 588 852 138154 242 (600) 429 (3000) 544 
677 135035 47 536 604 929 
140050 61 109 204 859 60 970 141038 214 (600) 327 
(1000) 34 495 142000 189 (1000) 229 487 539 723 935 143380 
660 762 985 (500) 144288 373 749 (8000) 145053 244 434 
(1000) 652 85 146044 79 181 431 550 755 806 (600) 147028 
72 154 89 344 86 625 35 63 14 3034 358 473 818 (1000) 
149003 9 280 442 590 644 99 760 98 
150198 230 306 26 (600) 468 (1000) 515 821 84 151412 
43 577 (500) 645 758 78 152086 250 301 824 153022 89 164 
253 312 437 694 154132 472 78 508 680 (600) 771 80 980 
155239 86 356 67 74 81 534 53 812 26 156029 82 87 166 596 
753 848 (3000) 54 76 157008 (1000) 267 452 752 nn 
839 63 158096 174 279 (3000) 671 823 (500) 43 159152 2 
(3000) 326 725 42 47 901 13 (3000) 
189239 443 (600) 510 641 955 (600) 161268 347 65 434 
709 162018 123 90 901 33 163023 41 79 88 197 227 59 306 
400 (1000) 606 60 673 722 29 88 815 24 927 16429 138 441 
(1000) 517 880 913 90 185096 (500) 121 (1000) 25 (500) 257 
86 449 564 689 735 (600) 932 34 60 (3000) 95 166012 27 87 
170 624 69 918 167230 47 309 68 578 647 819 168035 103 
28 (1000) 275 78 337 771 169089 93 117 76 (600) 97 284 394 
1 295 (1000) 316 542 730 50 171090 244 407 616 


180066 (600) 68 72 (1000) 141 227 340 (1000) 533 728 830 81 
950 181011 123 32 82 760 99 850 923 182108 338 73 (500) 98 
454 (500) 673 697 793 972 183041 428 60 90 (1000) 601 723 
994 184048 354 185073 88 354 653 71 864 186161 371 
(8000) 614 737 75 879 962 187129 35 366 404 10 531 (3000) 
796 895 903 83 188009 401 67 628 (5000) 36 (3000) 
189122 403 594 830 931 

190285 (1000) 312 697 604 67 706 (500) 65 191559 682 
713.833 192522 60 656 84 834 901 193298 683 709 889 941 
194039 83 196 319 429 752 887 195045 144 732 196050 
451 91 96 785 197016 102 831 81 128062 (600) 508 (500) 
663 71 793 812 (1000) 947 199279 407 86 512 

200345 78 695 824 201034 (600) 120 35 382 516 67 655 
911 202201 27 61 91 475 719 816 42 81 203116 487 (1000) 
688 778 839 204253 439 205034 151 388 (1000) 463 689 74 
206097 209 44 (500) 311 66 710 50 58 872 91 207086 196 
310 674 96 797 818 208068 303 305 31 (1000) 633 707 93 949 
93 209218 (1000) 659 

210070 135 380 490 637 91 623 94 851 (3000) 67 982 
211254 (500) 304 (3000) 563 787 955 212567 613 99 774 
213018 90 103 26 203 (500) 17 (1000) 362 448 752 78 916 
214070 108 400 61 685 886 215193 (1000) 356 62 410 598 
Son) 653 723 80 972 216054 88 127 341 585 656 715 962 

17188 342 (3000) 482 645 829 218006 295 504 76 (500) 783 

816 219012 180 377 87 586 85 612 25 724 907 
220059 77 104 (3000) 212 332 412 616 790 940 221277 308 
85 591 834 (3000) 89 941 222104 27 209 339 80 503 94 800 
gs 919 38 (600) 72 223018 23 172 280 421 49 (600) 84 924 
24210 57 965 (600) 68 88 225055 120 247 357 669 78 986 
226063 296 623 75 648 716 824 2 


230178 98 265 659 754 943 231089 79 169 576 (500) 844 
232030 56 107 220 65 324 76 683 890 233121 (600) 70 396 
501 24 93 757 234267 348 663 905 235214 381 411 826 69 
947 65 236201 68 332 76 725 952 237119 47 259 420 519 
6000 249 8 640 74 747 239006 85 233 354 573 706 

240007 131 391 481 ng 819 914 92 (500) 241078 
3000) 804 242210 ) 622 72 825 71 945 243111 

248 244060 137 97 365 696 779 835 41 74 
245094 259 369 774 22 802 (0) 39 2468014 195 (500) 
791 247375 906 54 248327 840 85 916 49 (3000) 61 (3000) 
249014 26.48 197 389 655 (500) 819 67 

250048 69 159 827 (1000) 455 73 96 625 82 613 251375 
(1000) 438 (500) 569 94 667 705 96 839 94 252404 524 46 

719 75 253520 28 728 254132 42 391 503 51 64 93 
616 729 922 85 255062 254 70 423 (1000) 30 518 623 855 
(8000) 256001 104 (5000) 291 522 62 681 868 91 257186 252 
75 340 595 (3000) 646 705 258017 416 786 923 259086 122 
60 505 629 (500) 65 708 46 49 

260108 45 481 837 261095 148 4497647 789 903 262186 
876 583 799 912 263277 450 593 609 783 264025 168 456 


215. Königl. Preuß. Alaſſenlotterie. 


5. Klaſſe. 12. Ziehungstag. 19. November 1906. Nachmittag. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. StA. f. B.) Machdruck verboten.) 


139 273 85 316 513 60 (3000) 656 884 950 1044 47 192 
234 872 474 557 618 84 87 710 57 2117 75 (1000) 513 51 65 
656 785 66 819 944 3103 402 844 4055 (3000) 116 401 659 
70 (600) 75 705 5172 515 20 822 84 957 8165 546 996 
7196 559 682 760 (500) 8201 (500) 36 89 344 521 842 
209 63 402 57 513 880 930 40 

10034 160 211 301 11076 256 98 394 467 94 620 784 99 
12152 365 83 483 716 856 998 13432 (1000) 66 96 514 85 658 
93 794 809 31 922 (600) 14147 272 330 422 (600) 69 512 36 39 
93 94 862 (3000) 943 15115 92 565 676 845 (500) 16566 680 
720 (600) 823 17450 518 31 % 607 (1000) 18135 38 41 323 
454 67 591 19046 (500) 182 (500) 394 (600) 491 532 57 644 99 
854 958.77 

20199 556 619 779 91 21088 123 27 370 (1000) 414 
2209 353 688 707 894 910 23058 150 (3000) 253 96 507 730 
24582 606 25376 94 423 63 560 687 966 26064 (500) 101 
(500) 729 873 950 27258 310 (3000) 92 423 537 624 28172 
218 54 408 10 13 55 56 628 724 917 29003 66 221 37 99 361 
532 (1000) 740 80 927 

30034 65 185 478 549 684 (3000) 897 941 81 (500) 31075 
218 35 61 330 95 975 89 32142 200 54 369 404 651 705 918 
33034 250 625 (3000) 43 34011 389 473 534 631 772 25206 
458 520 73 99 735 855 65 38077 344 (600) 437 592 (500) 614 
979 37102 358 (600) 84 515 (600) 999 38150 62 211 (600) 57 
= Gii Ei 461 517 81 765 959 39127 202 309 95 639 (500) 

7 

40370 8t 857 41059 (500) 458 830 925 42036 103 226 
(1000) 454 (500) 500 43024 (500) 163 282 79 405 517 788 
44066 118 281 348 59 80 624 726 45053 143 397 (500) 433 
(600) 519 26 927 48039 70 189 204 379 91 421 37 605 (500) 
22 816 958 47041 244 468 91 621 832 48020 (500) 158 78 
(10000 218.453 49110 48 (2009) 206 624 971 

500242 67 498 (500) 96 518 725 60 851086 162 331 (500) 
475 653 813 923 56. 52045 64 (1000) 462 81 508 53013 275 

3 


99 361 84 590 651 (500) 782 85 8% 54135 775 820 (500) 


958 94 55068 131 80 247 417 791 (500) 58080 241 471 76 
951 68 (1000) 57372 82 631 (39000) £03 868 085 58145 
85 20N 329 32 469 533 62451 59145 339 88 674 956 89 


60085 255 380 489 504 97 611 795 800 56 957 681014 
594 750 82 861 62004 61 364 606 (500) 73 713 818 63460 
509 43 71 600 739 892 956 ‘64032 62 131 479 655 65 65103 
67 470 584 628 812 (500) 70 66111 (1000) 286 395 591 658 
67295 267 68207 453 619 64 791 876 922 31 (3000) 68047 
(1000) 84 236 785 929 (3000) 80 (500) 

70303 70 605 (500) 77 747 (1000) 85 849 (500) 95 927 
2118 415 513 894 72026 262 352 (1000) 65 423 72 563 93 
753 (1000) 73051 94 (500) 237 493 796 (600) 882 (500) 990 
74066 428 62 691 (1000) 723° 75118 335 41 581 78368 93 
685 779 (500) 944 (500) 77110 15 277 304 680 806 9 (500) 78 
78149 223 73 550 682 769 78097 238 401 547 55 804 84 919 

30252 86 344 421 (600) 66 576 (1000) 855 93 81251 343 
66 (3000) 626 68 962 82008 146 88 220 419 695 841 & 2 
167 78 85 256 302 (500) 410 46 884 906 (3000) 40 34289 311 
28 85 648 814 69 913 16 23 35034 238 759 26105 359.607 


98 (30001 183 286 336 570 607 48 (15 0065) 852 
304 42 494 869 88076 (500) 324 528 605 (2000) 26814 
80072 95 (1000) 96 671 858 81008 (500) 762 92 834 68 
92180 91 330 56 465 72 73 719 55 (500) 76 864 93065 241 
95 459 (500) 532 608 (3000) 15 57 85 884 951 (600) 94484 
755 (500) 604 15 95342 445 559 777 952 97 (3000) 96152 
(00% 93 227 337 42 509 792 9731 64 93137 309 39 75 
(3000) 85 807 82 99002 148 68 356 68 400 33 723 842 909 
„ „00189 376 409 10 526 (3000) 31 832 104013 (500) 38 170 
73 309 16 85 677 745 85 102000 179 273 495 529 605 70 778 
103033 79 112 254 608 65 104277 339 (500) 55 477 903 65 
105223 336 437 627 (10006891 106676 290 385 450 55 573 76 
755 86 807 81 107235 357 87 713 52 72 916 96 108003 9 27 
158 20 65 (500) 524 90 909 109007 26 198 217 879 933 75 77 
110053 144 286 (1000) 99 372 89 406 86 545 66 704 856 
992 149977 102 92 (600) 254 315 431 551 681 770 806 64 908 
55 112270 888 464 531 658 801 113577 622 751 912 114152 
53 622 12800 41 453 67 631 53 823 905 82 116289 588 647 
805 912 18 147095 273 348 467 89 526 31 (600) 34 (500) 44 65 
728 118139 311 68 805 15 75 119101 10 (1000) 81 237 (600) 
326 84 496 774 824 27 955 


552 62 749 884 143229 325 462 82 534 84 601 28 933 77 
144015 100 577 613 34 711 827 71 145060 114 216.32 (1000) 
458 545 620 (500) 722 973 146153 55 250 503 (500) 7 23 926 
50 147188 202 44 441 80 (1000) 618 77 (1000) 819 932 148082 
685 (500) 664 86 869 995 149184 800 445 88 830 

150957 298 471 79 773 (1000) 807 43 72 208 151098 225 
343 470 664 767 981 152192 272 486 88 539 958 (1000) 64 
1523073 97 184 794 (500) 154145 243 48 435 (1000) 897 
155460 75 605 33 156083 236 3 9 751 157039 259 314 (€00) 
578 627 740 75 90 94 (3000) 158189 307 30 680 709 (500) 917 
159018 201 346 409 

160005 (1000) 6 107 39 698 911 161289 C1 29 162244 370 
607 163171 (3000) 228 269 647 (5001 52 56 817 COL 97 164434 
(1000) 535 623 904 78 165439 44 531 166010 25 41 76 281 
478 617 893 167289 339 36 426 603 83 737 77 848 921 (©000) 
23 16811420 (500) 397 416 50 517 62 68 952 87 1690% 
113 214 503 883 

170233 526 28 (600) 59 99 669 715 171093 698 709 
172303 ( 00) 91 865 173141 236 335 401 525 82 86 174118 
226 304 469 (500) 759 (500) 91 982 175197 347 461 70 60316 
74 710 176143 (800) 81 255 98 S07 70 413 73 525 638 177196 
307 789 178007 84 134 270 543 688 727 829 917 (3000) 26 
178106 47 71 (600) 216 (500) 78 28 62 617 854 917 

180116 277 500 36 70 95 681 826 981 181093 389 498 
616 651 (500) 182606 23 (1000) 731 183177 (500) 461 527 71 
859 184034 96 113 239 96 416 533 860 188111 67 252 302 
189 474 808 188070 197 203 (1000) 79 828 45 602 65 81 
87059 358 622 759 897 900 188058 204 403 62 68 512 16 
657 813 189141 75 505 24 763 70 884 

190414 594 649 759 191030 51 288 (3000) 332 479 641 
946 49 192163 80 239 827 (1000) 475 99 509 23 687 784 801 
64 90 193254 80 402 719 63 989 194183 233 486 504 629 
858 96 195425 571 (5000) 622 797 909 (1000) 488073 74 111 
45 272 360 566 661 (500) 773 812 37 901 197289 481 503 55 
757 317 978 198085 526 (500) 608 (500) 34 951 199091 220 
418 577 645 705 

200173 921 446 721 868 925 201004 220 44 83 722 923 
202074 223 343 429 97 660 722 75 78 962 203005 52 80 
347 860 294219 42 72 480 671 75 718 (500) 93 889 91 643 
54 205045 554 64 633 701 905 206277 350 576 91 %56 
(1000) 297044 (1000) 92 318 577 746 936 202018 119 48 
243 83 232 595 691 94 705 97 868 81 915 42 209008 (500) 


88 485 87 580 (1000) 

210206 51 507 768 (500) 84 
51 880 941 212327 453 49 606 
(1000) 600. 80 922 214457 518 777 
88 806 216210 5 92 81 
27 (3000) 94 2183 45 219217 72 454 545 621 50 

22016 119 25 645. 968 221000 5 (500) 1 
623 783 804 21 958 222005 19.70 460 547 223079 (5091 
39 65 300 2 82 788 950 22407 179 331 478 645 812 42 
228007 87 578 648 (500) 948 226001 31 41 249 424 
978 2272 228084 187 273 429 512 713 


50 800 803 (1000) 46 22.9627 768 977 89 

230141 97 219 300 (1009) 518 41 678 758 (500) 805 
231017 94 175 240 402 536 663 232103 34 245 68 1300) 
348 430 81 526 606 34 720 (1000) 817 910 (20000 79 23 
(5%) 323 502 768 9955 232293 686 76: (500) 69 2 
309 402 812 80 930 70 238039 113 (500) 652 (500) 344 942 
79 237020 53 64 (1000) 365 426 643 785 814 238233 463 
Sun 64 239000 51 60 141 254 305 455 545 48 657 
768 (500: 

249103 9 300 541 653 789 65 88 833 917 33 42 (3000) 
241172 515 61 661 71 784 827 63 242339 478 500 58 186 
(500) 718 804 243026 47 137 60 (3000) 268 (500) 357 74 462 
719 24 60 829 72 2.44003 106 79 336 53 (500) 539 47 (500) 
zei K Kun 8 246024 51 340 435 516 57 621 (500) 
26 09 68 5 (3000) 716 090 239 (1000) 333 
(500) 446 526 682 705 249026 ne 

2509155 726 822 251110 445 79 538 252113 227 822 
(1009). 83 (1000) 253193 191 205 313 (3000) 84 92 460 97 699 
919 (1000) 254071 (1000) 166 (3000) 78 314 605 811 255307 
16 48 95 407 L04 30 89 732 841 44 908 93 256120 252 403 
5.2 53 985 99g 257220 (1000) 418 894 258014 49 75 150 
71 295 429 514 691 847 915 259162 221 

260134 221 996 261092 234 49 362 419 525 731 836 (500) 
55 98 282001 131 33 229 300 458 716 19 263405 %0) 
708 44 876 912 46 49 55 73 264007 598 872 2654 
zn wre 661 720 88 919 267238 67 (3000: 402 

Ex 500) 186 417 54 655 50 7 29 18 
272 (600) 429 73 544 693 702 ne ee = 


270:53 455 (3000) 554 96 963 27100 184 256 99 400 
(3000; 522 (5900) 85 717 272088 160 (500) 84 231 (1000) 367 
463 6:0 (10000) 273041 101 634 39 364 83 274.33 135 
59 205 (1000) 20 371 430 594 (500) 740 802 (1000) 29 275038 
162 288 379 88 549 64 06 (500) 621 756 276017 90 (500) 197 
394 746 73 (500) 978 277005 331 93 (30001 504 68 (= 
95 (600) 278189 307 88 464 81 734 8 870 27912 

280052 83 248 488 710 19 91 812 33 69 2812 5 
858 800 282102 556 722 283063 114 506 35 55 81 612 757 
876 284020 74 83 153 310 485 626 750 952 93 285053 475 
855 81 959 286005 31 203 20 89 313 (500) 458 71 627 728 
815 85 — 88 640 87 891 

m Gewinurade verblieben: 1 Prämie à 300 . 
Gewiun a 150000 Mer, 1 à 100 000 Mt, 1 2 8 H 
60 000 Mk. 2 à 50000 Mr. 1 à 40000 Mk., 6 à 30000 ME, 


2 13 à 15 000 Mk. à Me 
14 2061 120 (1000) 87 90 351 88 460 | Wir. 1786 a 1000 ME, 204 3 200 — 


120114 83 400 (3000) 760 985 121090 196 (3000) 257 493 
505 701 82 970 79 122301 470 575 872 123069 91 240 326 
33 667 719 834 72 81 939 124016 18 177 225 (1000) 94 337 
(3000) 529 (600) 94 688 740 814 (500) 125108 211 (500) 342 
405 19 39 (1000) 847 921 35 58 126106 229 365 645 127160 
99 20i 699 857 72 926 128252 424 92 678 682 773 98 
128228 94 723 (1000) > 
30385 478 619 790 837 96 131309 85 (500) 608 922 
132412 61 566 77 92 608 997 133202 30 683 908 134408 
632 52 135152 266 414 45 (1000) 662 771 98 889 136097 
144 62 (1000) 437 75 592 785 13 7007 25 62 108 27 268 841 
74 426 (1000) 70 577 633 48 (500) IRB045 126 217 27 44 385 
545 (1000) 49 50 626 / (1000) 931 139021 (1000) 342 432 64 
72 (3000) 586 658 77 751 482 < 
149147 (£00) 415 (1000) 718 817 938 141024 (500) 203 
341 407 49 595 702 54 


112007 202 763 68 90 113924 102 12 71 239 350 91 92 495 
593 768 803 92 964 : 114163 77 625 837 115594 752 116112 
232 419 39 574 603 55 756 77 81 85 905 (3000) 57 117134 87 
223 (5000) 585 608 732 138046 156 201 64 418 51 580 757 
119241 50 371 441 61 685 606 

120329 763 121058 67 850 122248 53 96 360 676 (3000) 
998 123075 213 42 448 726 124085 92 223 56 387 429 96 
(500) 527 797 936 125022 216 (500) 423 505 53 (1000) 82 (600) 
714 858 126040 130 205 48 353 519 634 752 (500) 886 
127057 61 153 65 306 62 436 503 72 612 911 128307 24 
(1000) 29 73 (500) 866 (500) 969 79 87 129170 241 81 414 53 


97 582 677 99 856 993 265158 399 501 883 908 (500) 266087 
159 (500) 87 215 (600) 610 (500) 60 817 21 28 267002 666 
(500) 66 268297 447 625 744 67 810 269326 72 

270245 370 757 959 271235 85 429 (1000) 856 272056 
142 434 273076 142 314 41 530 40 721 23 79 976 89 274022 
92 620 720 21 893 980 275112 291 (1000) 321 48609 717 (3000) 
276042 263 355 458 524 936 277300 942 278299 303 450 
989 279025 304 897 933 44 (500) 83 

280004 35 60 121 872 987 281097 314 622 612 726 87 
(500) 874 282144 252 436 523 637 86 846 992 (1000) 283336 
(3000) 65 625 838 906 284188 (1000) 278 (600) 543 88 (500) 
624 47 943 68 69 89 1509) 702 33 827 46 (3000) 918 285005 106 gun) 37 54 (1000) 309 

130357 433 77 574 (04 43 60 868 946 (800) 883 131117 61 | 33 477 581 (1000) 702 842 82 998 286525 605 777 965 
896 512 54 714 67 815 132217 90 (600) 413 43 625 50 (500) | 287000 77 (600) 223 91 527 28 608 88 (500) 92 853 941 


Wer tadellose Plättwäsche wünscht, gebe 
Probe wäsche 


nah Dampi- Wasdhanstalt Frauenlob f 


Inh. Frau Marta Palm. — 
Die beſten, tadelloſe Arbeit liefernden neueſten l 


1 


— — 


Plättmaſchinen für 


Oberhemden, Stulpen, Kragen p. p. 


habe in der 


Berliner Wäſcherei⸗Ausſtellung 


erworben und liefere nun ff. tadelloſe Plättwäſche wie ſie 
in Thorn noch nicht geboten worden iſt. 


Telefon 435. — — l 


Margarine Solo in Carton 
deren frische und Qualität 
auf jedem Paket durch Datum- 
aufdruck antiert wird. 
Fordern ausdrücklich 


— -~ 


Jetzt ist die beste Zeit für eine Kur mit Fulgural! 
Fulgural! 


Bestes Blutreinigungsmittel! 

Aerztlich empfohlen Glänzerde Dankschrei' en, 
Hergestellt aus vollständig unschädlichen Ing’edienzen. 
Anerkannt hervorragende Wirkurg. leicht bekömmlich, 
magenstärkend, von angenehmem Geschmack, kräftigt 
die Verdauungsorgane, sowia den Magen, befördert die 
Ab- und Ausscheidurgen des Darmkanals, sowie der 
Blase. Reguliert die anomale Blutzirkulation fördert 


den Blutbereitungsprozess. Vorzügliche Wirkung bei: A ex i Her A 072 SEE Pr 
Hautleiden, Geschwüren, srkrotufösen Erscheinungen, \ À BER RT) 
. FREE —2 BE — 
Delikatess-Margarine — pp ] a ne aema 2 
PFAFF -Nähmaschinen 
2 


schlecht heilenden Wurden, Flechten, Nieren-, Leber- 
Mm im Carton 
on d gleich vorzüglich zum } 


wio Blasenleiden. Vortreffliche Wirkung bei träger 
Verdauung und Neigung zur Verstopfung; ferner bei 
sosasuuuu z i 
ist gleich Nähen i 
= 
Sticken ui 


habitueller Hartleibigkeit und von si zender Lebensweise 
herrührenden Beschwerden, bei Stockungen im Leber- 
und Pfortadersystem, Hämorrhoidalleiden. x 
Fulgura), bestes Mittel bei: Korpulenz, Fettleibigkeit. 
ein vorzügliches 192 $ 
Stopfem 
Keine Massenware | Nar ee rail! 
Zu beziehen durch die Apotheken. Wo nicht erhältlich 4 ! é i 20 
direkt durch die Fabrikanten gegen Voraussendung des iF RETTEN f Renn 2 Thorn, Bäckerstrasse y 
Betrages nebst Porto, sonst nur gegen Nachnahme., ; 1 || - —7. all | 
Verlangen Sie unverzüglich gratis und -franko 


Fulgural wirkt vorbeugend gegen die verschiedensten 
Krankheiten. 
Dr. A. Steiner & Schulze II 9 i 
Fabrik chemisch-pharmazeutischer Präparate Braunschweig. | ! 1 1 2 Pop FEE 
SEE, ! | 8 5 s I unſern neueften Kunstkatalog über künſtleriſche Farben-R 
| I) Gravuren etc. Wir liefern ſämtliche 1 5 Kunſtmarkte erſchienenen 


HENDELS 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


25 Teile und Nadeln 
Nahrungs- und & zu 


allen Maschinen. 
Genussmittel. 


WS 


aa 5,0, Sacch. 50, Spiritus 100 0, Vinum ad 1000, 0. 
Denkbar bequemste Anwendung, ohne Berufsstörung. 
Ein Versuch bestätigt alles I 
Preis pro !/, Flasche Mk. 2,30, pro !/, Flasche Mk. 3,75. 


ei BE N 


Rp.: Cort. frangul., Foll. senn., Rad, ononid., Lignum sassa- 
ced mai find 
NIARCA DE Bilder in | aty — Rahmen und ohne 


fras, Lignum gusjici, Herb. centaur, Herb. menth pip. 
aa 10,0, Rd sarsaparill. 20,0, Magnes, sulfuric. 100,0, 
5 À gegen kleine monatliche Raten. Verpakung und Frağt frei. É 
AIU RUSESC. 
Man ahte auf die Schutzmarke K & C. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 
fofort zu vermieten. 
Hermann Dann 


Ein gut möbl, Vorderzimmer 


in beſſerem Haufe mit jep. Eingang 
vom 15. 11. zu vermieten 
ckenſtraße 18, II Tr. 


Extr, trifolii, Extr. primul. ver, Extr. junip., Extr Liquir 
2 i. 
Dr, Edmund Roheim & Co., Kunstverlad, 
Berlin 8. W. 48. ~ Friedrichstr. 228. f 


TäslicheUnterhaltunas-Be 


Tage au ThornerZeituns, 


Endlich gefunden, 


Roman von Reinhold Ortmann. 


(8. Fortſetzung.) 

Der Freiherr und eine Zofe hatten die junge Frau auf 
ihrer traurigen Fahrt begleitet; aber zwingende Geſchäfte 
hatten den erſteren genötigt, ſeine Tochter wieder zu ver⸗ 
laſſen, nachdem er ſich überzeugt hatte, daß ſie vortrefflich 
untergebracht ſei. Wenn er auch unter Tränen und mit den 
rührendſten Worten Abſchied von ihr genommen und ſein 
baldiges Wiederkommen in ſichere Ausſicht geſtellt hatte, ſo 
empfand er doch auf dem Grunde des Herzens etwas wie ein 
Gefühl der Erleichterung, als er in bequemer Equipage 
nach der Bahnſtation Dittersbach zurückfuhr. Er liebte 
ja ſein einziges Kind gewiß von Herzen und er war bereit, 
alles für ſie zu tun, was nur immer in ſeinen Kräften ſtand 
und nicht gerade ſeinen eigenen Ruin bedeutete; aber er hatte 
ihre Nähe doch als eine peinigende Laſt empfunden, die ihm 
ſchwer und immer ſchwerer auf die Seele drückte. Es war 
ihm unerträglich, ihr langſames Hinwelken anzuſehen; jedes 
ihrer ſanften, freundlichen Worte und jeder ihrer wehmütigen 
Blicke traf ihn wie ein furchtbarer Vorwurf, und die bitteren 
Aeußerungen Herberts klangen ſchmerzlich in ſeinem Herzen 
nach, ſo oft er Joſephinens Krankenzimmer betrat. Dieſen 
ewigen ſtummen Mahnungen wenigſtens war durch ihre Ueber⸗ 
ſiedelung in die Görbersdorfer Heilanſtalt ein Ende gemacht; 
er hatte den Kopf wieder frei und konnte mit klarem Blick 
und mit feſter Hand ordnend in das Gewirr zerfahrener Ver⸗ 
hältniſſe eingreifen, die ihn umgaben. Einer ſolchen Ordnun 
aber bedurfte es in der Tat ſehr dringend, denn wenn au 
die Hilfe, welche ihm der Bankier gewährte, die unmittelbare 
Gefahr einer Kataſtrophe abgewendet hatte, ſo würden doch 
ſelbſt viel größere Summen nicht ausgereicht haben, alle ſeit 
Jahren angehäuften und vielfach komplizierten Verpflichtungen 
des Freiherrn zu tilgen. Und überdies erfüllte ihn ein 
glühendes Verlangen, ſich ſeiner Dankesſchuld gegen Friedmann 
0 ſchnell als möglich zu entledigen, und ſich aus den für ihn 
o drückenden Fesseln zu befreien, welche ihm durch dieſe 

chuld auferlegt waren. Er hatte niemals eine befondere 
Neigung für den immer gleichmäßig 8 und geſchäfts⸗ 
männiſch kühlen Bankier empfunden, und ſeine Gefühle hatten 
durch die mannigfachen kleinen Demütigungen, welche ſein 
Verhältnis zu dem Geldmanne als notwendig mit fich bringen 
mußte, wahrlich keine Steigerung zugunſten Friedmanns er⸗ 
fahren. Inbrünſtig wünſchte Walldorf den Tag herbei, an 
welchem er all ſeiner Verbindlichkeiten gegen den Vater ſeines 
Schwiegerſohnes ledig ſein würde und an welchem er wieder 
diejenige Schranke zwiſchen ſich und ihm aufrichten könnte, 
welche der Sprößling des alten Adelsgeſchlechts trotz ſeiner 
vermeintlichen Vorurteilsloſigkeit doch von jedem niedriger 
Geborenen reſpektiert wiſſen wollte. So drängten ſich denn 
im Gehirn des Freiherrn, als er Joſephine kaum verlaſſen 
hatte, jo viel Entwürfe, Pläne und Erwägungen geſchäft⸗ 
licher Natur, daß nur ein winziger Raum für den Ge⸗ 
danken an ſeine unglückliche Tochter blieb, und daß er am 
allerwenigſten geneigt war, ſich darüber den Kopf zu 
hr en, was aus dieſer ſeltſamen Ehe werden folte, wenn 

oſephine gegen alle menſchliche Voraus ſicht ihre Geſundheit 


Nachdruck verboten“ 
ganz oder teilweiſe wieder gewann. Dieſe Eventualität lag 
ja auch in einem fo weiten Felde, daß = Torheit geweſen 


wäre, ſie in den Bereich ſeiner Berechnungen zu giehen, und 
Herr von Walldorf hatte ſich feſt vorgenommen, einen klaren 
Kopf zu behalten und ſich vor allen Torheiten und unfrucht⸗ 
baren Grübeleien zu hüten. 

Vielleicht hatte Joſephine in der letzten Zeit ihres Auf⸗ 
enthaltes auf dem väterlichen Gute ſelbſt die Empfindung 
gehabt, daß ihre Anweſenheit dort nur wie eine peinli 
und bedrückende Laſt wirke, und vielleicht 1025 ſie gera 
deshalb ihren anfänglich ſo heftigen Widerſtand gegen die 
Ueberführung in die Görbers dorfer Heilanftalt auf die Bitten 
ihres Vaters hin ſo ſchnell aufgegeben. Mit einem Gefühl 
der Wehmut zwar, aber doch ohne eigentlichen Schmerz hatte 
ſie den Freiherrn ſcheiden ſehen, und nach ſeiner Entfernung 
war kein anderer Wunſch und keine andere Hoffnung in ihrem 
Herzen E als die, ohne neue Prüfungen und Auf⸗ 
. hier dieſem lieblichen Tal des Friedens ihre 
müden Augen zum letzten Schlummer ſchließen zu können. 
Von ihrem behaglich eingerichteten Zimmer im erſten Stock 
des Kurhauſes aus ließ ſie ihren Blick gern durch die weit 
geöffneten Balkontüren hinausſchweifen zu den grün be⸗ 
waldeten Bergen, die ihren würzigen Tannenduft wie einen 
Gruß zu ihr herniederſandten, und ſtundenlang konnte fie 
während der erſten Tage ihrer Einſamkeit dem glitzernden 
und tändelnden Spiel der plätſchernden Fontäne zuſehen, die 
unmittelbar vor ihr ihren kryſtallhellen Waſſerſtrahl hoch 
emporwarf, um ihn dann in hunderttauſend ſchimmernden 
Brillanten verſprühen zu laſſen. Die bleiſchwere Mattigkeit, 
welche noch immer auf ihr laſtete, ließ ſie während Nager 
erſten Tage in einem derartigen apatiſchen Zuſtande wacher 
Träumerei, volles Genügen finden, die harmoniſche Schönheit 
ihrer Umgebung, im Verein mit dem tröſtenden Bewußtſein, 
all' ihre irdiſchen Pflichten vollauf erfüllt zu haben, gaben 
ihr ſogar allgemach eine gewiſſe ruhige Seelenheiterkeit, 
deren Aeußerungen die Zofe ebenſoſehr in Erſtaunen vers 
etzten als der Umſtand, daß ihre junge Herrin auf das 

ereitwilligſte den einfachen Vorſchriften des u ni 
deſſen milde, Erfurcht gebietende Perſönlichkeit ſoglei 
Joſephinens volles Vertrauen gewonnen hatte. Die 4 — 
dachte nicht im Entfernteſten daran, daß dieſe Folgſamkeit 
den erſten Schritt g ihrer Geneſung bedeuten könnte, aber 
ſie hätte es nicht über ſich gewonnen, den würdigen Mann, 
der ſich in einer ſo väterlich liebevollen Weiſe ihrer annahm, 
durch einen törichten Eigenſinn zu betrüben, um fo weniger, 
als es leicht genug war, ina nordnungen zu folgen. So 
waren die erſten drei Wochen ihres Görbersdorfer Auf⸗ 
enthalts verſtrichen, ohne daß jener todbringende Kräfte⸗ 
verfall eingetreten wäre, den die ra i nach den erſten Unters 
uchungen vorausgeſagt hatten, deſſen Herannahen ſie 
elbſt ſchon zu len geglaubt. Sie war im Gegenteil zu 
hrer eigenen Ueberraſchung imſtande, ſich ir fremde Unter⸗ 

kung im Sue A en, — die Lektüre, mit in 

aus der Anſtalts bibliothek verſorgt wurde, vermochte 


hier und da ſchon wieder ein gewiſſes Intereſſe abzırgchinnen, 
und zuweilen, wenn fie von ihrem Balkon aus beobachtete, 
wie andere Patienten mit rüſtigen Schritten auf den ſanft 
anſteigenden Parkwegen dem geheimnisvollen Dunkel des 
Hochwaldes entgegenſtrebten, überkam es ſie für Augenblicke 
wie eine mächtige Anwandlung heißer Sehnſucht, es ihnen 
noch einmal gleichtun zu dürfen — noch einmal gleich ihnen 
in Wald und Berg umherſtreiſen zu können wie in früheren, 
lücklichen, geſunden Tagen. Wohl gingen dieſe Anwandlungen 
jedesmal raſch vorüber, denn mit ihnen zugleich ſtiegen ja 
die Erinnerungen auf an ſüße Stunden eines verſchwiegenen 
Glückes, deren Gedächtnis ſie nicht einmal bewahren durfte, 
wenn ſie dem Verſprechen treu bleiben wollte, das ſie in 
einer feierlichen Stunde einem anderen Manne gegeben. Aber 
das Verlangen nach Befreiung durch den alles löſenden 
Tod, jenes Verlangen, das noch vor kurzem fo allmächtig 
in ihr geweſen war, es kehrte doch nicht mehr mit der 
n nbrunſt zurüt, und es war nichts, als eine Selbſt⸗ 

a täuſchung, wenn fie iH auch jetzt noch in dem Glauben 
efiel, daß der Kuß des Todesengels für ſie das einzige er⸗ 
ſtrebenswerte Erdenglück bedeute. — 


Ihnen zu beſprechen, liebe Joſephine, das keinen Aufſchub 
feldes weil es vielleicht die Entſcheidung über ein Menſchen⸗ 
ſchickſal in fih ſchließt!“ i 

Er hatte raſch und eindringlich geſprochen, und ohne 
daß fie ihn angeſetzen hätte, fühlte fie, daß fein Blick mit 
forſchendem Ausdruck auf ihrem Antlitz ruhte. Das gab ihr 
die Kraft, ſich zu a hike und eine Faſſung an den Tag 
zu legen, über die ſie nach einer ſolchen Einleitung kaum ; 
noch verfügen konnte. Sie ſtand auf und trat in das ke 
Zimmer; aber als er die Balkontüren hinter ſich ſchließen 
wollte, machte ſie eine abwehrende Handbewegung: N 

„Laſſen Sie das!“ bat fie. „Niemand wird uns hören, 
und ich fühle mich ſtärker und freier, wenn ich dieſe Luft 
atmen kann: Iſt es denn auch gar ſo geheimnisvoll, was 
Sie mir mitzuteilen haben?“ 

„Ich glaube allerdings die größte Vorſicht beobachten 
zu follen; Jenn nicht mein Geheimnis ift es, das ich be- 
rühren muß. } 

„So haben Sie eine Bottchaft von meinem Vater? — 
Doch nein, das iſt unmöglich! Er würde ſelbſt gekommen 
ſein, oder er würde doch nicht gerade Sie damit betraut 
haben. Wen alſo betrifft Ihr Geheimnis, wenn es nicht das 
Ihrige iſt?“ 5 } 

„Es betrifft den Grafen Herbert von Egg.“ ti 

„Meinen Vetter Herbert?“ 

In völlig verändertem, beinahe feindſeligem Ton war 
dieſer Ausruf über ihre Lippen gekommen, und wieder waren 
jene hochmütig kalten, trotzigen Züge, die ſeit ihrer Er⸗ 
krankung verſchwunden ſchienen, auf ihr Antlitz getreten. 

Das unerwünſchte Erſcheinen ihres Gatten mochte ihr bis 
dahin trotz ſeiner bedeutſamen Hinweiſe auf einen wichtigen 
Zweck feines Kommens nur als die läſtige Betätigung ein r 
Teilnahme erſchienen fein, welche fie wohl oder übel über ſch. 
ergehen laſſen müſſe; die bloße Erwähnung Herberts aber klang 
ihr in's Ohr wie eine feindliche Herausforderung, auf die 
es keine andere Antwort, als die der ſchärfſten Abwehr geben 
konnte. Welche Bedeutung konnte die Perſönlichkeit Herberts 
für ihren Gatten haben, wenn nicht die eines Nebenbuhlers? 
Zu welchem anderen Zweck konnte er ſich mit ihr über den 
Grafen unterhalten wollen, als weil er von ihren einſtigen 
Beziehungen zu ihm Kenntnis erhalten hatte, und neil er 
deshalb eine Erklärung von ihr zu fordern gedachte? Sie 
war nicht geſonnen, ihm irgend etwas von der Wahrheit zu 
verhehlen. Sie hatte ſich jener Beziehung nicht zu ſchämen, 
und ſo ſchmerzlich es ihr auch ſein mochte, das ſüßeſte Ge⸗ 
heimnis ihres Herzens vor dem ungeliebten Manne zu offen⸗ 
baren, ſo vollſtändig war ſie doch von der Erkenntnis der 
Pflichten durchdrungen, welche ſie mit jenem verhängnisvollen 
Federzug auf ſich genommen hatte. Aber über dieſe Pflichten 
hinaus durfte er auch nicht das kleinſte Zugeſtändnis von ihr 
fordern. Sie wollte ihm ſagen, daß ſie den Grafen geliebt 
habe, und wenn er niedrig genug von ihr dachte, um eine 
ſolche Verſicherung zu fordern, wollte ſie ihm die Erklärung 
geben, daß von einer Aeußerung dieſer Liebe nie mehr die 
Rede ſein könne, ſeitdem ſie das Weib eines anderen geworden 
ſei. Damit jedoch mußte er ſich begnügen — mehr zu ver⸗ 
langen, hatte er kein Recht. Mochte er dadurch, daß ſie ſeinen 
Namen angenommen, auch ein Verfügungsrecht über ihre 
Perſon erlangt haben — ihr Fühlen und Denken, ihre Seele 
war doch ihr Eigentum geblieben, und ſie würde gewiß nicht 
geftatten, daß er hier mit roher Hand einen Eingriff vers 
ſuchte, von dem er wiſſen mußte, daß er ſie tödlich verletzte. 
Die armſeligen Trümmer wenigſtens, welche ſie pa aus dem 
Schiffbruch ihres Lebensglücks gerettet, wollte ſie bis aufs 
äußerſte verteidigen, und hundertmal lieber wollte fie die 
eben wiedergewonnene ſchwache Lebenskraft in ſolchem Kampfe 
vergeuden, ehe ſie dieſem aufgedrungenen Gatten geſtattete, 
ſich unter einer brutalen Berufung auf ſeine erkauften Rechte 
in ihre Erinnerungen und Träume einzudrängen, mit denen 
ſie niemanden kränkte und die gegen kein Gebot verſtießen. 

Ein gut Teil von dieſen Empfindungen und Entſchließungen, 
die bei der Erwähnung des Grafen blitzſchnell in ihrem 
Herzen aufgezuckt waren, prägte ſich in den drei Worten ihrer 
haſtigen, halb erſtaunten und halb zornigen Frage aus. Aber 
Friedmann ſchien durch den jähen Wechſel im Tonfall ihrer 
Stimme kaum in Erſtaunen geſetzt zu ſein. Er trat nur noch 
ein wenig näher an den Tiſch heran, vor welchem fie ſaß, 
und antwortete mit vorſichtig gedämpfter Stimme: i 

„Ja, liebe Joſephine, es betrifft Ihren Vetter Herbert 
— und ſch bitte Sie, mir zu glauben, daß alle anderen Hülfs⸗ 
mittel vergebens verſucht worden ſind, ehe ich den ſchweren 


8 9. Kapitel. 


An einem herrlichen, von Duft und Sonnenglanz 
gleichſam durchtränkten Sommertage war es, als Joſephine 
mit einem Buche auf dem Balkon vor ihrem Zimmer ſaß. 
Sie hatte längſt aufgehört zu leſen, denn mit vorgebeugtem 
Köpfchen lauſchte ſie den Weiſen eines Orcheſters, welches 
unten auf der Veranda vor dem Wintergarten des Kurhauſes 
konzertierte. Sie hatte in ihrem Leben gewiß ſchon viel 
ungleich großartigere Muſik gehört, aber doch noch leine, 
die eine ſo . und ergreifende Wirkung auf ſie geübt 
hätte, als die einfachen Stücke dieſer ſchlichten Bergkapelle. 
Große Tränen ſchimmerten an ihren Augenwimpern, und 
doch war ſie eigentlich nicht traurig. Wie eine ſanfte, zu 
Herzen gehende Troſtſprache aus liebem Munde klang es zu 
ihr herauf und wieder nahm jenes wunderbare Sehnen, dem 
ſie keine Worte zu geben wußte und das doch ſo heiß und 
unwiderſtehlich war, von ihrem Herzen Beſitz. Zum erſten 
Male empfand ſie das Drückende der Einſamkeit, zu welcher 
fie fiğ freiwillig verurteilt hatte, und ſehnſüchtig ſchaute fie 
hinaus in die blaue Ferne, als müſſe ihr von dorther der 
Freund kommen, an deſſen Hand ſie ſich aufrichten könnte 
aus all der Kümmernis und Trübſal, welche ihr junges 
Daſein verdüſterte. 

Da öffnete die Zofe ſchüchtern und mit zaghafter Mine 
die Glastür, welche aus dem Zimmer auf den Balkon hinaus⸗ 
führte, und meldete, daß ein Beſuch da ſei, der die gnädige 
Frau 81 ſprechen wünſchte. Erſtaunt blickte Joſephine empor. 

„Ein Beſuch? Für mich? — Iſt es mein Vater?“ 

„Nein, gnädige Frau! — Es iſt Ihr — es iſt der 
Herr Doktor Friedmann!“ 

Das feine Geſicht der jungen Frau war plötzlich wie 
mit Blut übergoſſen, und ſie preßte die Lippen aufeinander, 
als hätte ſie Mühe, einen Ausruf des Schreckens zu unter⸗ 
drücken. Dann aber entfernte ſie mit dem Taſchentuch die 
Tränenſpuren von ihren Wimpern und ſagte: „Führen Sie 
den 1 Doktor hierher! — Ich bin erfreut, ihn zu 
ſehen!“ 


In der nächſten Minute ſtand er vor ihr — ernſt, 
zurückhaltend und gemeſſen, wie ſie ihn ſeit dem Tage, an 
welchem ſie ſich bereit erklärt hatte, ſeinen Antrag an⸗ 
unehmen, ſtets geſehen; nur eine gewiſſe Verlegenheit ſchien 
ihm in dieſem Augenb zid anzuhaften, eine Verlegenheit, die 
ihm ſonſt fremd gewe en war. Er begrüßte fie achtungsvoll 
und fragte nach ihrem Befinden; mit ruhiger Freundlichkeit 
gab ſie ihm Antwort und lud ihn ein, auf dem Stuhl Platz 
zu nehmen, welcher ihr gegen ber ſtand. Ihre Unterhaltung 
kam bald in's Stocken, wie es ſtets zu gehen pflegt, wenn 
zwei Menſchen zöge rn, dasjenige auszuſprechen, woran ihnen 
am meiſten gelegen ſt und das ihre Gedanken vor allem 
beſchäftigt. Eine kle ine Weile lauſchten ſie der Muſik; dann 
aber, als dieſe fa in eine übermütige luſtige Melodie 
überging, ſtand Friedmann plötzlich auf und ſagte, dicht an 
ihre 1 . $ N K N 
; „Wenn Sie auch zu gütig waren, es auszuſprechen, ſo 
habe ich in Ihren Augen doch Arie die ge nach der 
Urſache meines unangemeldeten und gewiß unerwarteten 
Beſuches geleſen. Geſtatten Sie mir, dieſe Frage zu be⸗ 
antworten, und gewähren Sie mir zu dieſem Zweck eine 
kurze Unterredung in Ihrem Zimmer. Ich habe etwas mit 
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Entſchluß faſſen konnte, Ihnen mit der peinlichen Angelegen⸗ 
heit nahe zu treten.“ 

Das klang nicht wie eine Herausforderung, aber ſie war 
in einer Erregung, welche ihr eine unbejangene Beurteilung 
ſeines Auftretens bereits unmöglich machte. Sie warf das 
Köpſchen zurück, wie an jenem Tage, da ſie den erſten Beſuch 
ihres Verlobten auf dem väterlichen Gute empfangen hatte, 
und hart und abweiſend kamen die Worte über ihre Lippen: 
„Ich verſtehe Sie nicht! — Was kann ich mit einer An⸗ 
ea f * ſchaffen haben, die, wie Sie ſagen, meinen 
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Cortſetzung folgt.) 


Helga. 
Charakterſtizze von Marianne Bohrmann. 
Schluß.) (Nachdruck verboten). 


Die Haute Saiſon war angebrochen. In der Kuranſtalt 
wimmelte es von Fremden und einheimiſchen Beſuchern. 
Konzerte, Reunionen, Lawn Tennis und andere Spiele 
brachten lebhafte Geſelligkeit unter die Gäſte. Es war ein 
Kommen und Gehen der vornehmſten Perſönlichkeiten, die 
überall in der eleganten Welt zu finden waren und ſtets 
Aufſehen erregten. 

Helga ſtrahlte vor Glück ... Sie hatte ſoviel Sinn und 
Vorliebe für Pracht und Eleganz! 

Das feine Parfüm, das auf Schritt und Tritt ſich 
bemerkbar machte und die Nähe vornehmer Damen verriet, 
batte etwas bezaubernd Anziehendes für ihre Nerven. 

Es ſchien ihr dies die einzige Atmoſphäre, in der alle 
Sehnſucht und alle Wünſche ihres Herzens aufleben und ſich 
erfüllen konnten. 

Dij Baronin überbot ſich an Aufmerkſamkeiten aller Art 
für Helga und wollte fie keinen Augenblick mehr miſſen. 
Die Dame war etwas leidend und viel ans Zimmer gefeſſelt. 
Das junge Mädchen tat ihr wohl leid, wenn es gezwungen 
war, ſtunden⸗, ja tagelang jedem Vergnügen zu entſagen. 

Der junge Arzt und geſchickteſte Aſſttent des Profeſſors 
und Inhabers der Kuranſtalt war ebenfalls ein bevorzugter 
Liebling der Baronin, die ſich in ſeiner Anweſenheit ſtets 
wohler zu fühlen glaubte, und der auch bei ſeinen Beſuchen 
es nicht zu genau mit der Zeit zu nehmen ſchien; auch er 
zeigte ſich bald von Helgas Weſen ganz beſtrickt. 

Ohne von Natur ſcheu zu ſein, war Dr. Berg in ihrer 
Gegenwart ſtets befangen und verlegen. Sie ſchien ihm 
übermäßig klug und für eine Liebeserklärung abſolut un⸗ 
zugänglich. Wenn ſie freundlich zu ihm ſprach, machte es ihm 
den Eindruck, als behandle ſie ihn wie einen noch unreifen, 
unvollkommenen Menſchen ... Und wenn fie ihn zu einer 
Aeußerung ſeiner eigenen Anſichten zwang und ihre Blicke 
an ſeinen Lippen zu haften ſchienen, verlor er ſofort das 
RN redete verworren, und das Blut ſtieg ihm zu 

eſicht. 

Dabei fing er an, Helga wahnſinnig zu lieben. Sein 
heißeſter Wunſch war, ſie als ſein Weib heimzuführen, wenn 
auch ihre dämoniſche Schönheit ſeiner unbezähmbaren Leiden⸗ 
ſchaft die Flügel zu verſengen drohte. 

Es war für ihn wie ein Verhängnis, daß er niemals 
den richtigen Augenblick zu finden wußte, ihr in allem Ernſt 
ſein Vorhaben kund zu tun. 

Sein Mut ſcheiterte an ihrer Unnahbarkeit. Er wurde 
immer unglücklicher, zerſtreuter, nervöſer. 


Der Profeſſor bemerkte bald dieſen geben, und frug 
A 
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Der Tag ging zur Neige. Die Abendkühl war. voll 
Duft, den der 1 Bind jet Blumenpracht des Parkes 
bis z Betäuben 

In den Lauben, den Bosketts und auf den von Bäumen 
Vänten fipend, tonverſterten die Kurgäſte. Einige 


entnahm, und welcher die Atmoſphäre 
würzte. j 
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trieben Politik, andere ſprachen bom Theater, biele intereffierte 
der Hoftratſch. Junge Paare ma run auf den faubern 
Kieswegen, ſich Dinge ſagend und erzählend, * 
den im Gebüſche lauſchenden Vögeln niemand bers 
nehmen VO x 

So ein Abend ift immer wie ein Stück P Er belebt 
die in der Seele ruhenden Wünſche und macht den zuerſt 
aufgehenden Stern zum Gedicht ... das wird über. 
reich an Gefühlen, an Sehnſucht und Verlangen. Manchmal 
miſcht fich auch leije Wehmut in den ſchwärmeriſchen Gedanken⸗ 
zug des einſam wandelnden Kurgaſtes, der Teures in der 
Heimat zurücklaſſen mußte, um ſeine bedrohte hr ur zu 
erhalten. Doch das Grübeln und Nachſinnen iſt in Kur⸗ 
anſtalten ſtrengſtens verboten. Die Aerzte haben Argusaugen, 
die den Melancholiekandidaten auf friiher Tat ertappen. 
Dann wird er ohne viel Federleſens dem Gewahrſam der 
vorgeſchriebenen Zerſtreuungen übergeben. . 

Auch der Profeſſor hielt Umſchau. Er grüßte nach allen 
Seiten und hatte für jeden ein freundliches Wort. Man 
umſchwärmte ihn und bemühte ſich um ſein Wohlwollen. 

Der ſchon im vorgeſchrittenen Alter ſtehende Mann war 
Junggeſelle, weil er im Leben noch nicht die Zeit übrig hatte, 
auf den Gedanken zu kommen, ſich ee aan zu ſuchen. 
Man ſprach überall von ſeinem Reichtum der anſpruchs. 
loſen Lebensweiſe, in der er ſich gefiel. 

Als er eben in ſeiner ſchlichten und immer freundlich 
lächelnden Art den Rundgang im Parke machte, kam ihm 
gerade Helga entgegen. Sie war allein und ſchien aus dem 
Städtchen heimzukehren, weil ſie mehrere kleine Päckchen in 
en hatte und raſchen Schrittes an ihm vorbeigehen 
wollte. ai ; 

Bei ihrem Anblick erinnerte fih der Profeſſor feines 
Dr. Berg gegebenen Verſprechens und trat grüßend auf 
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„Guten Abend, liebes Fräulein. Das Glück bringt fie 
mir ganz à tempo in den Weg, da ich gerade jetzt Zeit habe, 
Ihnen eine wichtige Frage vorzulegen.“ 5 

Helga blieb ſtehen und ſah den Profeſſor geſpannt und 
neugierig an. ; 

Sie trug ein duftiges Sommerkleid, einen einfachen 
weißen Hut, der auf dem hellbraun glänzenden Haar un⸗ 
leugbar Effekt machte. Der lichte, kleine Schuh zeigte nur 
ſich Kanye: und war bloß mit ſehr diskret geipielter Kofetterie 

ar. 9 
„Nun, Herr Profeſſor, ich bin ganz Ohr. Sie werden 
mir gewiß etwas Liebes jagen,“ antwortete Helga feherzhafi 
und Ihre großen, wie ſchwarze Diamanten funkelnden Augen 
trafen ſeinen Blick. 

„Eine ſehr angenehme Miſſion, verehrtes Fräulein, und 
zwar ſoll ich Sie im Namen Dr. Bergs bitten, ſeine Frau 
werden zu wollen.“. 

Der Profeſſor ſagte dies mit ſeiner natürlichen Un⸗ 
befangenheit und wartete, ihr treuherzig ins Antlitz blickend 
auf ihre Antwort. 

Ein ganz ſonderbares Lächeln umſpielte Helgas Mund. 
Die Abendröte umhüllte mit roſigem Schimmer ihre lichte 
Geſtalt, die einem phantaſtiſch ausgeführten Bild der neuen 
Kunſt ähnlich war. { 3 

Dann ſenkte fie für einen Augenblick die langbewimperten 
Lider, und es ſchien, als ob ſie der Lage der Kieſelſteine 
ein Orakel zu entnehmen ſuchte. Plötzlich ſchlug ſie die 
Prachtaugen auf, trat einen Schritt näher an den Profeſſor 
gean und fagte in behutſam kurzen, aber kühn erdachten 
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„Dr. Berg ift noch viel zu jung, um intereſſant 


zu fein, daß ich mir wünſchen ſollte, feine Frau werden. 
enn ich aber das Glück gehabt hätte, von Ihnen, Herr 
Profeſſor, begehrt zu werden, würden Sie andere 


Antwort erhalten haben .. Ich hätte gewiß ein Ja 
geſagt.“ 2 „ „ p ` 0 5 * * 80 
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elga iſt des Profeſſors Frau geworden. Sie hat eine 
. Lebe n 1 „bewohnt ein 1475 
Sans gebietet itber eine Diener, weiß ihre Geſchwiſter 
ö allen Entbehrungen enthoben 
23 efte ihrer Wünſche ift jedoch unerfüllt geblieben: 
die in ple mee Kleidchen einherſto 
die nicht viel lernen ſollten und immer 
haben müßten, die find ausgeblieben! 


ierenden Kinder, 
rofige Backer 


Die Nife, die an der Rinde der Bäume ſichtbar find 
ur Teil durch ane der Kälte, er⸗ 
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entſtehen 
cken ig gens auch oft genug auch ins Mark des 
Stammes hinein. Erklärung dieſer Erſcheinung lag es 
nahe, einen Vergleich mit dem e Spaltenfroſt in 
Geſteinen zu dem der in einem noch immer nicht genügend 
ang an der Zerſtörung der Gebirge arbeitet. 
um das Waſſer, das in eine Felsſpalte verſickert ift, dort 
dehnt es ſich mit enormer Kraft aus und übt auf 
fe eine W die der eines Sprengmittels 


alle 
begreiflich, wenn die 
burg den Froſt auf ähnliche 
er zunächſt in kleine Spalten der Rinde eindringt, dort 


alſo durch die 
Kr mit Eis herbeigeführt werden können. 
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Es war nach der Schlacht von Königgrätz, und es alt 
nun, die auf dem Felde liegenden Verwundeten angel e, 
zu retten. Da erlebte der preußiſche Arzt, Dr. Friedländer 
aus Breslau, ein merkwürdiges Abenteuer. Der Arzt 
ſieht einen Huſaren verwundet liegen, nähert ſich ihm, unter⸗ 
ſucht deſſen Wunde und findet, daß er da raſch, an Ort und 
Stelle gleich, helfend eingreifen tann. Er zieht ſein Beſteck 
heraus, und es gelingt ihm, die Kugel herauszuſchneiden. 
Und nun ſagt er zu dem Huſaren: „Da graſt ein Pferd, ſetze 
dich darauf und reite langſam hundert Schritte, dort findeſt 
du ein Laßareth, wo du noch etwas zu eſſen und 2 trinken 
bekommſt.“ Da ſteht der Huſar auf, ſtreckt ſich, hlt ſich, 
dank dem gelungenen operativen Enriß, wieder ganz be⸗ 
haglich und — packt den eim Kragen: 1500 
hob die Ehre, Sie zu meinem en zu mochen!“ 

ehe der Doktor die merkwürdige Situation noch recht 
inne ird, ſpringt der Huſar aufs Pferd, ſelbſtverſtändlich 
immer die Fauſt am Kragen des Arztes und weiter ging es, 
im ſcharfen Trab, bis die öſterreichiſchen Poſten erreicht waren. 
Und ſo kam es, Oeſterreich war damals noch nicht der Genfer 
Konvention beigetreten, daß Dr. Friedländer dann den Neft 
des Feldzuges als Kriegsgefangener, in Krakau interniert, zu⸗ 
bringen mußte. 

Die Ohrfeigen des Scheintoten. 

In der kleinen Stadt Artyny in Rußland hat ſich ein 
beluſtigender Vorfall ereignet. Fürſt David Kertitſcheff von 
Davidſan, ein mehrfacher Millionär, war „geitorben”. Nach⸗ 
dem mehrere Aerzte mit feierlicher Miene den fürſtlichen 
Leichnam unterſucht und betaſtet und ihn für „ganz tot” 
erklärt hatten, wurde eine Leichenfeier veranſtaltet, wie ſie in 
Artyny die bekannten älteſten Leute noch nicht erlebt hatten. 
Der „dem die ganze ſchöne Feſtlichkeit galt, lag in ſeiner 
tvollen, reichgeſtickten Uniform in dem Zinkſarge, deſſen 
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lich erhob ſich jedoch der teure ene und verabreichte 


dem Archimandriten, der ihm eben unter Tränen den letzten 
Kuß gegeben hatte, zwei Ohrfeigen. Dann packte er den ents 
ſetzten Popen an der Bruſt und ſchrie: „Kanaille, wie kannſt 
du es wagen, mich ohne meine Erlaubnis zu begraben ?“ 
Man kann ſich die Panik denken, welche die Teilnehmer ergriff; 
alle ſtürzten aus der Kirche, Frauen wurden ohnmächtig und 
erwarteten in dieſem Zuſtande das Hereinbrechen des jüngſten 
Gerichts. Es geſchah jedoch nichts dergleichen, aber Fürſt 
David blieb am Leben. 


Des Günftlings Ende. 


Sir Walter Raleigh, aus einer alten engliſchen Familie 
entſtammend, ſtand in hoher Gunſt bei ſeiner Gebieterin der 
Königin Elifabeth von England, unter der er fih bis zu den 
höchſten Würden emporſchwang. Dieſe Stellung benutzte er, 
um von feiner Monarchin fih möglichſt viel Vorteil zu vers 
ſchaffen, ſo daß dieſelbe, von ſeinen Bitten beläſtigt, einſt zu 
ihm ſagte: „Wann doch, Sir Walter, wollt Ihr aufhören, 
ein Bettler zu fein?” „Wann Ihro Majeſtät,“ antwortete 
er, „aufhören, eine Wohltäterin zu ſein.“ — Eliſabeth ſtarb 
und Jacob l. beſtieg den Thron, für Raleigh ein unglückliches 
Ereignis, denn der König war von Widerwillen gegen ihn 
erfüllt, weil er ihn als einen Mann betrachtete, der die 
königliche Gewalt beſchränken wolle. Es tam ſo weit, daß 
der Monarch ihn des Hochverrats anklagen und zum Tode 
verurteilen ließ. Am 29. Oktober 1618 ward das Urteil an 
ihm vollzogen. Vorher unterſuchte er die Schärfe des Beils 
und ſagte: „Es iſt eine ſcharfe Arzenei, aber ein ſicheres 
Mittel gegen alle Uebel.“ Als er gefragt wurde, auf welche 
Seite des Blocks er den Kopf legen wolle, entgegnete er: 
„Wenn das Herz nur rechtſchaffen iſt, ſo iſt es einerlei, wo 
ber Kopf liegt.“ So ſtarb der einſtige Günſtling der großen 
Königin im 66. Jahre ſeines Lebens. 
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Wer in der Jugend ſich durch Mühſal mußte ſchlagen. 
Den rührt's im Alter nicht, wenn ſich Jungen plagen. 


Vom Wiſſenstrieb der Kinder. Jeder Vater, jede Mutter 
weiß, wie ſehr auch bei den kleinſten Kindern der Wiſſenstrieb 
entwickelt iſt. Alles, was das kleine Auge ſieht, will der 
kleine Kopf einſehen und verſtehen. Da folgen Fragen über 
Fragen; ein Warum jagt das andere. Man beobachte nur 
einmal einen Knirps, der am Kupeefenſter ſteht und im Vor⸗ 
beifahren auf Stadt, Dorf, Flur und Wald ſchaut, was der 
alles zu fragen weiß! Dieſer Wiſſenstrieb iſt eine gute Seite 
der kindlichen Natur, und demgemäß verdient er Pflege und 
Förderung. Aus der kindlichen „Neugierde“ wird durch ver⸗ 
ſtändige Einwirkung Wiſſensdrang und Lerneifer. Unver⸗ 
ſtändige Eltern verkümmern nicht felten den Wiſſenstrieb ihrer 
Sprößlinge. Sie brummen und ſchelten verdroſſen über die 
kindlichen Fragen und laſſen fie aus lauter Bequemlichkeit 
unbeantwortet. Solche Eltern geben ſich nicht die Mühe, ſich 
in die kindliche Anſchauungsweiſe zu verſenken. Wer das 
aber tut, dem erſcheint keine kindliche Frage mehr „albern 
und kindiſch“, ſondern der lernt durch ſie die leiſen Regungen 
der Kindesſeele kennen und erhält Gelegenheit, das Intereſſe 
für das Gute und Schöne zu ſtärken und künftige böſe 
Regungen ſchon im Keime zu erſticken. 
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Willſt du eig'nen Schmerz zu tragen 
Dir den Buien kräft'gen: 

Lerne mit der M 
Edel dich beſchäft'gen. 

Wie die Seele ſich erweitert, 
Wird dein Leben auch erheitert. 


* 


Die Laſter ſtritten, wer von ihnen 
Am eifrigſten geweſen ſei, 

Dem Böſen in der Welt zu dienen? 
Den Sieg erhielt — die 5 


